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Ei
nz

el
nu

m
m

er
 0

,1
0 

Eu
ro

 -
 It

al
ie

ni
sc

he
 P

os
t A

G 
- V

er
sa

nd
 im

 P
os

ta
bo

. -
 4

5%
 -

 D
.L

. 3
53

/2
00

3 
(c

on
v.

 in
 L

. 2
7/

02
/2

00
4 

n°
 4

6)
 a

rt
. 1

, c
om

m
a 

1,
 D

CB
 B

ol
za

no
 -

 T
as

sa
 p

ag
at

a/
Ta

x 
pa

rc
ue

 
In

 c
as

o 
di

 m
an

ca
to

 re
ca

pi
to

 p
re

go
 re

st
itu

ire
 a

 B
ol

za
no

 C
PO

 p
er

 la
 re

st
itu

zi
on

e 
al

 m
itt

en
te

 p
re

vi
o 

pa
ga

m
en

to
 re

si

 
bleiben Wir ohne dAch? 

rechnet sich ein (erlebnis)-hAllenbAd im bezirk?
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Meinungen, Menschen

& Motive

Lauben 7
39044 Neumarkt
Tel.: 0471 81 29 29
Fax: 0471 82 08 66 www.w-f.it

KURTATSCH – Residence „Weinberg“:
Neue Zweizimmerwohnung bestehend 
aus Eingang, Küche-Wohnzimmer, 
Schlafzimmer, Bad mit Fenster, zwei 
Balkone, Keller und Autoabstellplatz in 
der Tiefgarage - Panoramablick!

AUER – Pottaschenhof!
Herrschaftlicher Gutshof, neu saniert, mit Ein-, 
Zwei- und Dreizimmerwohnungen, jeweils mit 
Autoabstellplatz in der Tiefgarage – 
ruhige und sonnige Wohnlage – 
denkmalgeschützt! 

Auer: Einzimmerwohnung, komplett eingerichtet, 
mit Bad, Balkon, Keller, Garage und 
Autoabstellplatz – INVESTITION!  

Neumarkt: Vierzimmerwohnung mit Flur, 
Küche-Wohnzimmer, drei Schlafzimmer, Bad, WC, 
Dachboden, Keller und Autoabstellplatz – sonnige 
Lage!  

Margreid: Neue Vierzimmerwohnung mit Eingang, 
Küche-Wohnzimmer, drei Schlafzimmer, Bad, 
großer Garten, Keller und Autoabstellplatz.

Neumarkt: Dreizimmerwohnung mit Flur, Küche, 
Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Bad, Balkon, 
Dachboden, Keller und Garage – zentrumsnah!

Salurn: Neue Drei- und Vierzimmerwohnungen mit 
Balkon oder Terrasse, Keller und Autoabstellplatz – 
Klimahaus „B“ – ruhige und sonnige Lage. 

Tramin – Ansitz Romani: Herrschaftlicher Gutshof, 
neu saniert, mit Zwei-, Drei- und 
Vierzimmerwohnungen mit Keller und 
Autoabstellplatz – denkmalgeschützt! 

TRAMIN – Klein aber fein!
Zweizimmerwohnung bestehend 

aus Flur, Küche-Wohnzimmer, 
Schlafzimmer, Bad, Terrasse, Keller, 

Garage und Autoabstellplatz – 
ruhige Wohnlage!
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kaum zu glauben, das ist jetzt 
die 61. Ausgabe der Weinstra-
ße!
Ja, fünf Jahre sind jetzt ver-
gangen seitdem wir die erste 
Ausgabe an die Post gebracht 
haben. Eine verrückte Idee, die 
am Ende doch nicht so verrückt 
war. Dank unserer Inserenten, 
die uns fleißig unterstützt ha-
ben und weiterhin unterstüt-
zen, können wir regelmäßig, 
jedes Monat, kostenlos 13.000 
Exemplare an die Haushalte 
und Firmen unseres Bezirkes 
schicken. Ohne Anzeigen kein 
Leben für ein „Bezirksblatt“ 
wie das Unsere. Geldbeiträge 
oder Ähnliches sind für solche 
Medien nicht vorgesehen. 
Dennoch möchten wir uns 
nicht auf dem bisher Erreich-
ten ausruhen. Im Gegenteil, 
wir wollen noch näher an un-
sere Leser heran. Dazu möch-
ten wir unser Redaktionsteam 
weiter ausbauen, vor allem 
im Überetsch. Die vielen frei-
en MitarbeiterInnen, die aus 
Freude am Schreiben, Recher-
chieren, Nachfragen und Stö-
bern die Zeitschrift gestalten 
sind bereits ganz „heiß“ auf 
neue Gesichter und deren 
Geschichten. Damit wir auch 
wissen, ob wir mit unseren 
Ideen richtig liegen, bitte ich 
Sie im Namen der gesamten 
Redaktion um Ihre Mitarbeit: 
Teilen Sie uns mit, was Ihnen 
an der Weinstraße gefällt oder 
auch nicht. Und wenn Sie Lust 
haben, können Sie auch gerne 
Teil unseres Teams werden. In 
diesem Sinne freuen wir uns 
auf 2009…

Christian Steinhauser

christian@dieweinstrasse.bz

liebe leserinnen,
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In Anbetracht des Andreas Hofer Ge-
denkjahres 2009 veranstaltet der Südtiro-
ler Künstlerbund in Zusammenarbeit mit 
dem Kunstforum Unterland in Neumarkt, 
dem Stadtmuseum Bruneck und der Rat-
hausgalerie Brixen ein Ausstellungskon-
zept zum Thema Todesangst.
Den Auftakt in der Ausstellungsreihe 
macht die Galerie Unterland am 31. Jän-
ner 2009 um 20.00 Uhr.
Die tragischen historischen Begeben-
heiten wie Inhaftierung und anschlie-
ßende Hinrichtung tragen nicht minder 
dazu bei, dass A. Hofer nach wie vor als 
tapferer Volksheld verehrt wird. Das Bild 
einer idealisierten Persönlichkeit steht 
prägnant im Vordergrund, dabei werden 
menschliche Gefühlsregungen meistens 
außer Acht gelassen und es fällt aus heu-

tiger Sicht schwer, den Menschen A. Ho-
fer hinter der Figur des Freiheitskämpfers 
mit dessen natürlichen Angstzuständen 
zu sehen. Der Südtiroler Künstlerbund 
versucht mit einer Ausstellungsreihe in 
Bezug auf das Gedenkjahr zu A. Hofer das 
immer aktuelle Thema der Todesangst 
aus geschichtlichen und gegenwärtigen 
Gesichtspunkten heraus zu beleuchten: 
Gefangennahmen, Todeszellen, Erschie-
ßungen/Hinrichtungen, Krankheit und 
Naturkatastrophen stehen nach wie vor 
an der Tagesordnung und sind Auslöser 
für Angstzustände, Panikattacken, Aus-
weglosigkeit und Lebensmüdigkeit.
In den Ausstellungen soll der Versuch un-
ternommen werden, durch künstlerische 
Reflexionen zum Thema einerseits indi-
viduelle Empfindungen darzustellen und 
andererseits kollektive Ängste diverser 
Generationen mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten aufzuzeigen. Während in 
Bruneck in der Stadtgalerie eine religiöse 
Auseinandersetzung mit dem Thema Tod 
und dem Symbol des Kreuzes im Mittel-
punkt steht, wird hingegen in Bozen in 
der Galerie Prisma (nicht) alles todernst 
genommen und der ironisierende Aspekt 
des Todes der Tragik gegenübergestellt. 
In der Stadtgalerie in Brixen gibt der To-
tentanz den Takt der Ausstellung vor und 
in Neumarkt soll das ehemalige Verlies 
A. Hofers die geistige und seelische Be-
engtheit von Gefangennahmen in einem 
Dialog zwischen historischer Tatsache 
und aktueller Brisanz an die Oberfläche 
spülen.

Die gezeigten themenimmanenten Ar-
beiten stammen hier von Leonhard An-
gerer, Gotthard Bonell, Robert Bosisio, 
Hannes Egger, Josef Kofler, Sissa Micheli, 
Walter Moroder, Christian Stecher, Suvat, 
Andreas Zingerle.
Öffnungszeiten der Ausstellung:  
31.01.2009 bis 14.02.2009 von Dienstag 
bis Samstag von 10.00 - 12.00 Uhr und von 
16.30 - 18.30 Uhr. 
Weitere Infos: www.bzgcc.bz.it

Der Rat der Bezirksgemeinschaft Über-
etsch Unterland hat in seiner jüngsten 
Sitzung den Haushaltsvoranschlag für das 
Jahr 2009 genehmigt. Die Summe der Ein-
nahmen bzw. Ausgaben beläuft sich auf  
€ 31.220.000,00. 
Für die 71 MitarbeiterInnen des Pflege-
heimes Domus Meridiana von Leifers, 28 
der Zentralverwaltung und 270 der sozia-
len Dienste sind Entlohnungen in Höhe 
von rund € 14.500.000,00 vorgesehen. Für 
die Führung des Pflegeheimes Domus 
Meridiana Leifers wurden im Haushalts-
plan auf der Einnahmen- und Ausgaben-
seite rund 3.000.000,00 € vorgesehen. 
Die Kosten der Sozialdienste hinge-

gen belaufen sich 
auf insgesamt rund  
€ 10.000.000,00, wobei 
für die finanzielle Sozi-
alhilfe € 1.500.000,00, 
für die Bezahlung von 
Tagsätzen an verschie-
dene externe Strukturen  
€ 3.800.00,00 und der Rest für die Führung 
unserer eigenen Strukturen und Dienstleis-
tungen verwendet wird. Für die Dienstleis-
tungen im Umweltbereich müssen rund  
€ 1.000.000,00 bereitgestellt werden. 
Der restliche Betrag ist für Durchgangspos-
ten, Aufnahme von Kassavorschüssen und 
Rückzahlung von Darlehen vorgesehen.

„Da es sich um einen technischen Haus-
halt handelt, ist im Investitionsteil nur ein 
Betrag für Kleininvestitionen vorgesehen, 
d.h. für den Austausch von Geräten und 
andere kleine Ankäufe. Jedenfalls soll im 
Jahr 2009 der Umbau des Sozialzentrums 
Kurtatsch, wofür die Finanzmittel bereits 
zur Verfügung stehen und das überge-
meindliche Fahrradwegeprogramm, wel-
ches noch finanziert werden muss, abge-
schlossen werden“, so Präsident Oswald 
Schiefer.
Überdies wurde die Regelung für die Auf-
nahmen in das Pflegeheim Leifers an die 
neuen Bestimmungen für die Pflegesiche-
rung angepasst.

Bezirksgemeinschaft Überetsch Unterland:  
Haushalt 2009 einstimmig genehmigt

Ausstellung - Todesangst

Die Bezirksgemeinschaft 
Überetsch-Unterland sucht

• Sozialbetreuer/innen
• Alten- und Familienhelfer/

innen
• Pflegehelfer/innen

für das Einzugsgebiet  
Leifers, Überetsch und Unterland. 

Die entsprechenden Gesuche können im 
Personalamt der Bezirksgemeinschaft, 

Lauben 26, Neumarkt unter  
Tel. (0471) 82 64 17 oder  

info@bzgue.org. angefordert und  
eingereicht werden.

VORTRAG – MUSEION MOBIL: 
Landschaft als Kunstraum

Eine Einführung in die Land Art 

Di, 17.02.2009, 20.00 - 21.30, Kunstforum 
Unterland, Lauben 26. Neumarkt. 

mit Brita Köhler,  
Kunstvermittlerin, Museion.

Oswald Schiefer
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Die historische Aufnahme zeigt das 
Paulsner Unterdorf in Richtung Dorf-
platz. Das Foto dürfte vor 1949 ge-
macht worden sein, da die Straßen erst 
nach 1949 mit Pflastersteinen versehen 
wurden. Rechts steht ein Leiterwagen, 
der für das Aufladen von Heu oder von 
Weinfässern verwendet wurde. Auf 
dem historischen Foto ist links noch 
das Schild der ehemaligen Schneiderei 
Marseiler zu erkennen, rechts der An-
sitz Altenburg. 
Das Foto wurde zur Verfügung gestellt 
von Anni Ebner.

St. Pauls
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ich einen frustrierten Arbeitstag 
hinter mir und so schlug ich bei 
der Versteigerung ganz spon-
tan zu. Ich wollte zumindest, 
etwas Gutes tun. Das Siegertri-
kot stellte Toni Palma seinem 
Eppaner Freund Andreas Spi-
taler für sein Sportfachgeschäft 
für Tennis und Ski „Spitpoint 
Sports“ in Bozen, Drususallee 
339, zur Verfügung. Spitaler er-
höhte daraufhin die Spenden-
summe um weitere 500 Euro. 
Zusammen mit Freunden und 
Geschäftspartnern wurde in 
Spitalers Geschäft auf Medail-
lensieger Staudacher angesto-
ßen.

Mehr Platz für die Reha

eppAn christian.b@dieweinstrasse.bz

Kreuzweg 39
I-39057 Eppan (BZ)
Tel. (+39) 0471 66 16 11
info@solartechnik.it
www.solartechnik.it

Streit um Schottergrube
Die geplante 800.000 Kubikme-
ter große Schottergrube beim 
Pillhof in Frangart sorgt in der 
Gemeinde weiter für Diskus-
sionen. Während die Opposi-
tion gegen den Standort der 
geplanten Schottergrube ist, 
verteidigt die Mehrheit die-
sen. Die Gemeinde habe dem 
Standort zugestimmt, weil der 
Abbau-Betrieb eine schrittwei-
se Restaurierung der Abbau-
stellen garantiere, heißt es aus 
dem Büro des Bürgermeisters 
Franz Lintner. Auch solle der 
Schutzwald im Norden und 
Westen erhalten bleiben, um 
das Landschaftsbild nicht zu 

stark zu beeinträchtigen. Für 
die Opposition, Heimat- und 
Umweltschützer gehen die-
se Zusagen nicht weit genug. 
Durch den geplanten Schot-
terabbau werde ein kompletter 
Hügel zwischen Unterrain 

und Pillhof mit teilweise unter  
Schutz gestellten Wäldern  
abgetragen. Damit werde die 
Tourismusdestination Eppan 
um eines ihrer typischen 
Merkmale beraubt, die Hü-
gellandschaft. Auch rechnen 

Verschwindet schon bald dieser Hügel beim Pillhof? Fotomontage: Eppan Aktiv

Landesrat Richard Theiner besucht das neue Reha-Zentrum in Eppan Foto: LPA

Sportbegeistert: Toni Palma, Patrick Stau-
dacher und Andreas Spitaler Foto: CS

Zur Verstärkung unseres 
Teams suchen wir

Redakteur/in  
für Eppan
info@dieweinstrasse.bz

Eiszeit in St. Michael
Dieser Schnappschuss wur-
de der Redaktion von einem 
treuen Leser der „Weinstraße“ 
zugeschickt. Die Aufnahme 
stammt vom 18. Jänner 2008.  
Mit dem Schnappschuss wird 
die Frage aufgeworfen, ob der 
Gemeindedienst die Schnee-
räumung nur während des 
Schneefalls im Dezember 
wahrnahm, aber nicht mehr 
einen Monat später? Die Be-
nutzer des Parkplatzes an der 
Raiffeisenhalle mussten jeden-
falls wegen der liegengeblie-
benden Schnee- und Eisreste 
um die knappen Parklücken 
„kämpfen“. Vielleicht schafft 
es die Gemeinde Eppan ja nach 

dem nächsten Schneefall alle 
Gehsteige und Parkplätze von 
Schneehaufen zu befreien? Die 
Hoffnung stirbt bekanntlich 
zuletzt...

Sportfan hilft dank Staudi
Der Eppaner Toni Palma hat 
das Original Siegertrikot von 
Super G Weltmeister Patrick 
Staudacher erworben. Palma 
beteiligte sich an der Weih-
nachtsversteigerung der lan-
desweiten Hilfsaktion „Süd- 
tirol hilft“. 
Mit dem Geld wird in Südtirol 
notleidenden Menschen gehol-
fen. Palma: „An jenem Tag hatte 

Sehr gut kommt die neue Re-
ha-Einrichtung in St. Michael 
bei den Bürgern an. 
Die neue Reha mit Physiothe-
rapie, Logopädie und Ergo- 
therapie befindet sich ne-
ben dem Sozial- und Ge-
sundheitssprengel. Auch 
der Dienst für Diätetik und 
klinische Ernährung, der 
psychologische Dienst und 
das Zentrum für psychische  
Gesundheit sind im ehema-
ligen Stadel des angrenzenden 

Pardatscherhofes unterge-
bracht. 
Offiziell eröffnet wird das 

die Kritiker mit einer spä-
teren Erweiterung der Grube 
und warnen vor einer starken 
Staub- und Lärmbelastung für 
Landwirtschaft und Anwoh-
ner. Die Schottergrube dürfte 
sogar vom Etschtal aus zu se-
hen sein, so die Befürchtungen 
der Gegner, welche bereits eine 
Protestkundgebung vor Ort 
durchgeführt haben. Weil der 
Gemeinderat von Eppan mit 
knapper Mehrheit dem Pro-
jekt bereits grünes Licht gab, 
wollen die Gegner dem zu-
ständigen Landesrat Thomas 
Widmann eine Protest-Petition 
überreichen. 

neue Reha-Zentrum im Früh-
jahr 2009 mit einem Tag der  
offenen Tür. 

Parkplatz zwischen Raiffeisenhalle und 
Schießstand in Eppan
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um Rechtsstreitigkeiten um 
bewegliche Sachen mit einem 
Streitwert von bis zu 2.582,28 
Euro. Auch können beim Frie-
densgericht teilweise Rekurse 
gegen Verwaltungsstrafen der 
Gemeindepolizei, Carabinieri 
oder Polizeibehörden einge-
bracht werden. Im strafrecht-
lichen Bereich kümmern sich 
Friedensrichter um Straftaten 
wie z.B. Schläge, vorsätzliche 
und fahrlässige Körperverlet-
zung; Beleidigung und üble 
Nachrede; Bedrohung und 
Sachbeschädigung.  

kAltern sieglinde@dieweinstrasse.bz

Protest wegen Sperre der Mendelstraße

Mobilmachung gegen übertriebene Alkoholprävention
Auf seiner jüngsten Sitzung 
am 19. Jänner diskutierte der 
Gemeinderat von Kaltern 
ausgiebig über die geplanten 
Maßnahmen der Regierung 
zur Senkung der Promillegren-
ze von 0,5 auf 0,2. Ausgehend 
von einer Pressemitteilung des 
Gemeindereferenten für Land-
wirtschaft Robert Sinn wur-
de das Thema vorab auch im 
Kalterer Gemeindeausschuss 
behandelt. Sinn bewertet die 
geplante Reduzierung der 
Promillegrenze von 0,5 auf 0,2 
oder sogar 0,0 als übertriebene 
Maßnahme und befürchtet 
dadurch auch Auswirkungen 
auf die Weinwirtschaft und 
die Südtiroler Gastronomie. 
Durch den Genuss eines guten 
Glases Wein bei einem Essen 
würde man im Straßenverkehr 
bereits zu einem Straftäter, 

das kann nicht sein. Sinn hält 
die geplante Reduzierung der 
Promillegrenze auch deshalb 
für sinnlos, weil die entspre-
chenden Kontrollen größten-
teils nur in den nördlichen Re-
gionen Italiens durchgeführt 
werden. Darüber hinaus ist es 
in vielen Südtiroler Gemein-
den noch nicht möglich, auf 
die öffentlichen Verkehrsmit-
tel umzusteigen. Der Mietwa-
gendienst und der öffentliche 
Nahverkehrsdienst müssen in 
den kommenden Jahren weiter 
ausgebaut werden, vor allem 
während der Abendstunden, 
fordert Sinn. Der Gemeinderat 
von Kaltern befürwortete ein-
stimmig sich gegen die Pro-
millesenkung auszusprechen 
und italienweit bei den zu-
ständigen Politikern mobil zu  
machen.

Siglinde Regori und Rainer Bertol von der Heimatbühne Kaltern Foto: Heimatbühne Kaltern

Anrainer sind erbost über die lange Sperre der Mendelstraße. Foto: Myriam Atz

Othmar Amort freut sich schon auf die 
neue Herausforderung in Kaltern 

Foto: akt-amortKaltern

und Heiratsabsichten. „Die 
drei Eisbären“ nennt sich das 
Stück der Theaterbühne Kal-
tern, das vom 15. Februar bis 
24. Februar im Vereinshaus 
aufgeführt wird. Die Spiellei-
tung hat Gustl Pichler inne. 
Informationen und Kartenvor-
verkauf Tel. 0471/964906 oder 
Tel. 3409807786 sowie eine 
Stunde vor Beginn an der Thea-
terkasse, Tel. 0471/964175.

Theater im Fasching
Was machen drei Brüder, wel-
che gemeinsam einen Bauern-
hof führen, wenn sie ein Kind 
finden, noch dazu, wenn die 
Haushälterin krank ist? Natür-
lich denken diese drei Jungge-
sellen das Findelkind dem Pfar-
rer zu bringen. Doch erstens 
kommt es anders und zweitens 
als man denkt! So kommt es zu 
einigen Turbulenzen am Bau-
ernhof mit Unstimmigkeiten 

Voraussichtlich bis Mitte März 
wird die Mendelstraße aus 
Sicherheitsgründen gesperrt 
bleiben. Dies bestätigte der 
zuständige Amtsdirektor der 
Straßenmeisterei Süd. 
Bei den Schneefällen Anfang 
Dezember und den nachfol-
genden Schneelawinen wur-
den die Steinschlagschutz-
vorrichtungen im Bereich  
der Wandlen (Roccette) auf  
der Länge von rund einem  
Kilometer stark beschädigt 
und streckenweise zerstört, 
sodass der betroffene Stra-
ßenabschnitt ohne jeglichen 

Schutz gegen Steinschlag 
ist. Derzeit plant das Bau-
tenressort des Landes eine 
Galerie, um die Strecke zu  
sichern. 
Das Vorprojekt wird in die-
sem Monat zur Begutachtung 
dem Technischen Landsbei-
rat vorgelegt werden. Der 
Mendelpass ist weiterhin 
nur über die Mendelbahn 
oder über die Gampenstraße  
erreichbar. 
Für viele Tagesausflügler, aber 
auch Besitzer von Hütten auf 
der Mendel ist diese Situation 
untragbar.

Othmar Amort heißt der neue 
Friedensrichter von Kaltern. 
Der Jurist aus Burgstall war 
14 Jahre lang beim Friedens-
gericht in Bozen tätig, dem 
er auch als Koordinator vor-
stand. Zehn Jahre lang war 
er gleichzeitig auch Frie-
densrichter in Schlanders. 
Vor kurzem wurde Othmar 
Amort zusätzlich zu seiner 
Tätigkeit in Bozen zum Frie-
densrichter des Friedensge-
richtes von Kaltern ernannt, 
zu dessen Zuständigkeitsbe-
reich die Gemeinden Kaltern, 
Eppan und Pfatten gehören. 
Friedensrichter kümmern sich 
im zivilrechtlichen Bereich 

Neuer Friedensrichter für Kaltern
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Anfang des Jahres lud Bürger-
meister Werner Dissertori zum 
Neujahrsempfang der Vereine 
und Verbände ins Bürgerhaus 
ein. Er nahm die Gelegenheit 
wahr, den Obfrauen und Ob-
männern sowie den Gemein-
deräten seinen Dank für die 
gute Zusammenarbeit auszu-
sprechen. Auch 2009 stehen 
wichtige Vorhaben an: die 
Umsetzung des dritten und 1,3 
Millionen Euro umfassenden 
Bauloses für die Erneuerung 

der Trink- und Löschwas-
serversorgungsanlage, Boh-
rungen und ein geologisches 
Gutachten für die Errichtung 
des Felsstollens bezüglich der 
Sanierung der Quellfassung 
„Klapf“, Weiterführung der 
Sanierung der Mittelschule, 
Planung einer Urnenwand 
und eines WCs beim Friedhof 
sowie die Umsetzung der Er-
weiterungszone „Elzenbaum/
Zelger“.

Jahrgang 1990 volljährig
Vor einigen Wochen war der 
Jahrgang 1990 dran, gemein-
sam mit der Gemeindever-
waltung die Volljährigkeit zu 
feiern. Sinn und Zweck der 
Veranstaltung war zum einen, 
den Jugendlichen die vielfäl-
tigen Aufgabenbereiche der 
Gemeinde näher zu bringen 
und zum anderen ihnen bei 
einer Diskussionsrunde mit 
dem Bürgermeister, Dekan 
Alois Müller, Tenente Lorenzo 
Angioni, Maresciallo Augusto 
Ortú, Jürgen Geier und den 
Gemeindeausschussmitglie-
dern die Möglichkeit zu geben, 
ihre Wünsche und Anliegen 
vorzubringen. Nach dem Tref-
fen ließ man den Abend bei 
einem geselligen Pizzaessen 
ausklingen.

Die Hochzeit des Jahres
Am Dienstag, 24. Februar, ist 
es wieder soweit: Der Eget-
mannumzug hat Tramin fest 
im Griff. Am Faschingsdiens-
tag zieht dieser ganz beson-
dere Umzug wieder durch 
die Gassen von Tramin. Zum 

Umzug werden erneut tausen-
de Zuschauer aus dem ganzen 
Land erwartet, schließlich wird 
die Hauptfigur, der Egetmann-
hansl, seine Hochzeit feiern. 
Die Kutsche des Egetmanns 
wird von zahlreichen Wagen, 
Gruppen und Gestalten be-
gleitet, unter anderem von den 
Schnappviehern, den reichen 
und armen Zigeunern, der 
Bauerwirtschaft, den Fischern, 
der Alt-Weibermühle, der Fi-
guren Mann im Korb und Frau 
mit Zumm, dem wilden Mann 
- Grüner und Weißer Bär, den 
Waschweibern und den Bur-
gelen und Burgltreibern. Der 
Egetmannumzug startet (offi-
ziell) um 13 Uhr.           

Gemeinde lädt zum Neujahrsempfang

Bibliothek zieht Bilanz
Vor zwanzig Jahren ist in Mar-
greid der Bibliotheksrat für die 
heutige öffentliche Bibliothek 
gegründet worden. Trägerin 
war damals die Pfarrei. Unter-
gebracht war die Bibliothek im 
großen Pfarrsaal im Widum. 
Am 1. Jänner 1996 ging die 

Trägerschaft auf die Gemein-
de über. Vor elf Jahren ist die 
öffentliche Bibliothek in die 
heutigen Räumlichkeiten im 
Karl-Anrather-Haus umge-
zogen. Die Bibliotheksleiterin 
Kunigunde Cassar und weitere 
14 Mitarbeiterinnen führen die 
Bibliothek ehrenamtlich. Der 
Bestand besteht außer Büchern, 
noch aus CD’s, MC’s, mehre-
ren Zeitschriften und Spielen 
in deutscher und italienischer 
Sprache. In Zukunft können 
auch DVD’s entliehen werden. 
Insgesamt befinden sich über 
7600 Medien in der öffentlichen 
Bibliothek von Margreid. Die 
Bevölkerung nimmt dieses 
reichhaltige Angebot fleißig 
in Anspruch: Im vergangenen 
Jahr wurden über 6.700 Entleh-
nungen und 300 aktive Benut-
zer gezählt.
Die öffentliche Bibliothek or-

ganisierte in den verganenen 
Jahren gut besuchte Diaabende 
über Reisen nach Argentinien, 
Südafrika, Island, Griechen-
land, Frankreich, Australi-
en sowie zum Thema „Vom 
Rausch der Langsamkeit – un-

terwegs auf dem Jakobsweg“. 
Im Sommer fanden regelmäßig 
die Sommerleseaktionen für 
Kinder der Grundschule statt. 
Im Herbst gab es mittlerweile 
zum zehnten Mal die Veran-
staltungsreihe „Gelbe Blattln 
roate Blattln“, dabei lasen Mar-
greider Autoren aus ihren Wer-
ken. Auf diese Veranstaltungs-
reihe geht übrigens auch der 
„Margreider Frauengesang“ 
zurück, der eigens für die er-
ste Veranstaltung im Dezem-
ber 1995 gegründet wurde. Im 
Rahmen von Autorenlesungen 
für Erwachsene fanden sich 
auch zahlreiche Persönlich-
keiten in Margreid ein, so etwa 
Georg Paulmichl mit einer Bil-
derausstellung, Tirols Altbi-
schof Reinhold Stecher, Kurt 
Lahntaler und Wolfgang Maier 
oder auch die österreichische 
Krimiautorin Eva Rossmann.      

Der Bürgermeister Werner Dissertori (Mitte) mit seinen engsten Mitarbeitern 
(v.l.n.r.) Robert Greif, Markus Calliari, Markus Stolz, Christine Zwerger, Wolf-
gang Oberhofer und Josef Zöggeler. Foto: W.Kalser

Krimiautorin Eva Rossmann hat in 
Margreid nicht nur aus ihrem Werk ge-
lesen, sondern auch einen Lammeintopf 
gekocht. Foto: Kunigunde Cassar
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kurtAtsch renate@dieweinstrasse.bz

kurtinig renate@dieweinstrasse.bz

„Sparhaushalt“ genehmigt

1,5 Millionen Euro im Haushalt

INFO + BERATUNG VON SCHWULEN 
FÜR SCHWULE, BISEX UND FREUNDE > 
JEDEN DIENSTAG 20–22 UHR

> INFOGAY@CENTAURUS.ORG

INFOGAY
0471 976342

Der Gemeinderat genehmigte 
in seiner letzten Sitzung den 
Haushaltsvoranschlag 2009  
der Gemeinde und jenen der 
drei Freiwilligen Feuerweh-
ren von Kurtatsch, Penon und 
Graun. „Der Haushalt der Ge-
meinde kann absolut als Spar-
haushalt bezeichnet werden, 
zumal keine neuen größeren 
Investitionen vorgesehen 
sind“, so Gemeindesekretär 
Konrad Dezini. Der Aus-
gleichsbetrag beträgt 6.550.000 
Euro. Den laufenden Ausga-
ben wurden 3.600.000 Euro  
zugeordnet. Sie beinhalten 
auch die Kosten für die Ver-
waltung des Pflegeheimes. 

Wichtige Investitionsvorhaben
Die wichtigsten Investitions-
ausgaben betreffen folgende 
Vorhaben: die Entrümpe-
lungs- und Instandhaltungs-
arbeiten der neu erworbenen 
Liegenschaft „Ex-Pomella“ 

(30.000 Euro) und den  An-
kauf von Einrichtungsge-
genständen für die Gemein-
deämter (20.000 Euro), die 

Errichtung eines Fußball-
Trainigsplatzes (300.000 Euro) 
und eines Kinderspielplatzes 
in Entiklar (20.000 Euro), den 

Bau der öffentlichen Biblio-
thek (20.000 Euro), die Fer-
tigstellung des Mehrzweck- 
und Musikprobelokales  
in Penon (25.000 Euro), die 
Einrichtung des Kultur-
hauses (30.000 Euro) sowie 
Instandhaltungsarbeiten an  
Freizeit- und Sportanlagen 
(20.000 Euro). 

Außerordentliche Projekte
Größere Bauvorhaben be-
treffen  den Bau des neuen 
Recyclinghofes, den Bau des 
Steinschlag- Schutzwalles 
im Bereich des Siedlungs-
gebietes sowie die Sanie-
rungsarbeiten am Kalterer  
Graben, welche in der  
Rückständegebarung auf-
scheinen bzw. finanziert sind. 
Weiters sind verschiedene 
außerordentlichen Instand-
haltungsarbeit im Ausmaß  
von rund 335.000 Euro  
geplant.                    

Für die neue öffentliche Bibliothek sind Kosten in Höhe von insgesamt 450.000 Euro  
veranschlagt.  Foto: RM

Die alte Feuerwehrhalle wird den heutigen Anforderung nicht mehr gerecht.                                        Foto: RM

Eine Bilanzsumme von fast 
1,5 Millionen Euro umfasst 
der Haushaltsvoranschlag 
für 2009. Vom Haushaltsvor-
anschlag sind 881.000 Euro 
für laufende Ausgaben und 
270.000 Euro für Investitionen 
vorgesehen. „Der Schwer-

punkt bei den Bauvorhaben 
2009 liegt in den Bereichen 
Sport, Schule, Kultur und 
Sicherheit“, stellt Bürger-
meister Walter Giacomozzi  
fest. 
Beim neuen Mehrzweckhaus 
werden 2009 unter anderem 

eine Glasfassade und eine 
mobile Bühne eingebaut. Seit 
Weihnachten funktioniert 
bereits die Photovoltaikan-
lage auf dem Dach des als 
Passivhaus geplanten Mehr-
zweckgebäudes und versorgt 
die angrenzende Grundschu-
le mit umweltverträglichen  
Strom.

Startschuss für neue  
Feuerwehrhalle
Seit über einem Jahrzehnt ar-
beitet die Gemeindeverwal-
tung auf den Bau der neuen 
Feuerwehrhalle mit Musik-
probelokal hin. 
Ein entscheidender Meilen-
stein hierfür war der Ankauf 
des hinter der Kirche gele-
genen Grundstückes, von 
dem 1.500 Quadratmeter für 
die Infrastrukturen verwen-
det werden. Das erste Baulos  
umfasst 1.079.000 Euro und 
sieht den Rohbau samt Erd-
wärmegewinnung und Photo-
voltaikanlage vor.

Gleichbleibende Kosten für 
Wasser und Müll
In Zeiten allgemeinen Kauf-
kraftverlustes hat Kurtinigs 
Gemeindestube Positives zu 
vermelden: Alle Gemeinde-
dienste werden weiterhin zum 
Tarif des Vorjahres angeboten, 
Familien mit Kleinkindern 
oder Pflegefällen haben auch 
heuer Anrecht auf drei kosten-
lose Müllentleerungen (180 
Liter). Der Vorjahrestarif von 
drei Cent pro Liter Müll bleibt 
aufrecht. Selbst für das frische 
Quellwasser aus dem neuen 
Brunnen in „Regenstein“ bei 
Kurtatsch werden die Kosten 
auf dem Vorjahresniveau blei-
ben.  
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montAn

christian.b@dieweinstrasse.bz

karoline@dieweinstrasse.bz

Im Rahmen der Aktion „Erste 
Hilfe für Bergbauernfamilien“ 
wurde der Familie Dalvai auf 
dem Dorfnerhof in Gschnon 
eine Erste Hilfe-Tasche über-
reicht. Die Aktion selbst ist 
bereits vor drei Jahren auf 
Initiative des Bäuerlichen 
Notstandsfonds (BNF), unter 
Mitarbeit der Jugend des Lan-
desrettungsvereins Weißes 
Kreuz (WK) und in Zusam-
menarbeit mit der Südtiroler 
Bauernjugend (SBJ) ins Le-
ben gerufen worden. Seitdem 
wurden etwa 300 Erste Hilfe-
Taschen im ganzen Land ver-
teilt – weitere 150 sind noch 

geplant. Bei der Übergabe er-
klären Freiwillige der Jugend-
gruppen des Weißen Kreuzes 
den Familienangehörigen 
und allen Interessierten die 
wichtigsten Inhalte der Erste 
Hilfe-Tasche. Die geschätzte 
Anfahrtszeit von der nächsten 
Rettungsstation nach Gschnon 
beträgt nämlich über 25 Mi-
nuten. Und wenn auf einem  
solch entlegenen Hof ein Ar-
beitsunfall geschieht ist es 
wichtig die richtigen Hilfsmit-
tel zur Verfügung zu haben. 
Denn die ersten Sekunden 
nach einem Notfall können 
entscheidend sein.  

Erste Hilfe-Tasche für den Dorfnerhof

Auer atmet auf
Der Tunnel „Castelfeder“ 
der neuen Umfahrung ist 
seit einem knappen Monat 
für den Verkehr geöffnet. 
Weil die Telecom die für die 
Funk- und Ampelanlage not-
wendige Telefonlinie nicht 
verlegt hatte, konnte der 
Tunnel ausgerechnet über die 
Weihnachts-Feiertage (mit 
entsprechendem Verkehrs-
aufkommen) nicht geöffnet 
werden, was ursprünglich 
aber geplant war. 
Die Auswirkungen des neu-
en Umfahrungstunnels sind 
noch unklar: Kaufleute und 
Dienstleister im Dorfkern von 
Auer haben, laut einer klei-
nen Umfrage der Weinstraße, 
noch keine wirtschaftlichen 
Einbußen durch das Ausblei-
ben des Durchzugsverkehrs 
beobachtet. Lediglich an 

der „Fleimstaler/Montaner 
Kreuzung“ verzeichneten ein 
Lebensmittelgeschäft und ein 
Gastbetrieb einen leichten 
Rückgang der Tagesgäste. In 
den kommenden Wochen sol-
len die Arbeiten auch für das 
zweite Baulos der Umfahrung 
beginnen. In drei Jahren dürf-
te Auer dann seine (volle) 
Umfahrung haben.  

Open Air Bike
Der Bahnhof von Auer wur-
de bereits benutzerfreundlich 
saniert. Allerdings, wer mit 
dem eigenen Fahrrad zum 
Bahnhof fährt, muss hoffen, 
dass es bis zu seiner Rückkehr 
nicht regnet oder schneit. Ob-
wohl die Sanierung des Bahn-
hofs schon vor Monaten ab-
geschlossen ist, gibt es noch 
immer keine Überdachung 
der Fahrradständer. Das Land 
ist für die Abänderungsar-
beiten am Autoparkplatz 
und die Fahrradabstellplätze 
zuständig, die Gemeinde hat 
das Bahnhofsgebäude saniert. 
Aufgrund notwendiger Ver-
besserungsarbeiten am Park-
platz war die Projektsumme 
plötzlich aufgebraucht. Bür-
germeister Roland Pichler ge-
genüber der Weinstraße: „Ich 
rechne damit, dass im Früh-

jahr links neben dem alten 
Bahnhofsgebäude der Fleims-
taler Bahn die neuen über-
dachten Fahrradabstellplätze 
errichtet werden. Mir tut es 
um die Pendler sehr leid, weil 
wir eigentlich vor allem jetzt 
im Winter die überdachten 
Fahrradstellplätze benötigt  
hätten. Aber die Kompetenzen 
dafür liegen beim Land, der 
Gemeinde waren die Hände 
gebunden.“

50 Jahre Carneval Aurora
Mit einem großen Fest will 
der Carneval Verein Aurora 
heuer das 50jährige Bestehen 
feiern. Neben dem traditio-
nellen Umzug am Faschings-
sonntag um 14 Uhr, werden 

noch einige andere Veranstal-
tungen im Festzelt, welches 
am Sportplatz aufgestellt 
wird, organisiert. Eröffnet 
wird die närrische Zeit am 
Donnerstag, 19. Februar, mit 
der Pyjama-Party im Haus 
der Vereine. Am Freitag, 20. 
Februar, wird der Tischten-
nisverein mit Unterstützung 
des El Ballon Clubs eine Fa-
schingsfete organisieren und 
am Montag, 23. Februar, hält 
die Bauernjugend Auer ihren 
traditionellen Rosenmontag-
ball im Festzelt am Sportplatz 
ab. Am Dienstag schließlich 
noch die Kehraus Fete wel-
che den Abschluss der 50 Jahr 
Feier bildet.  

Die Jugend des Weißen Kreuzes und die BJ Montan überreichen der Familie Dalvai  
eine Erste Hilfe-Tasche.                                         Foto: KT

Radelnde Pendler müssen in Auer auf 
schönes Wetter hoffen.                                     Foto: CB

Erwarten auch heuer wieder zahlreiche Be-
sucher beim Faschingsumzug: der Präsi-
dent von Carneval Aurora Kurt Estveller 
(2.v.l.) und Bürgermeister Roland Pichler 
(2.v.r.).                                     Foto: Dieter Runggaldier

War lange nicht befahrbar, die neue Teil- 
Umfahrung von Auer.                                Foto: CB
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Ärger wegen Hinweistafeln
Immer mehr Bürger ärgern sich 
über die überdimensionierten 
Hinweistafeln der Autobahn-
gesellschaft. Die Schilder ste-
hen an der Autobahnein- und 
Ausfahrt von Neumarkt. Nach-
dem die elektronischen Tafeln 
schon vor Monaten an der 
Ausfahrt aufgestellt wurden, 
bis dato aber noch immer nicht 
verwendet werden, steigt in 
der Bevölkerung zunehmend 
der Unmut über die Schilder. 
Viele Bürger stellen sich die 
Frage warum man diese „Rie-

sendinger“ aufgestellt hat, 
wenn man sie nicht benutzt? 
Touristiker kritisieren hinge-
gen, dass durch die übergro- 
ßen Hinweistafeln die Sicht auf 
die Landschaft gestört wird. 
Umweltschützer befürchten, 
dass die Tafeln Vorboten für 
die 3. Autobahnspur seien.

Erfolg für Theater an der Etsch
Das Theater an der Etsch in 
Neumarkt hat erfolgreich das 
Woody Allen Stück “Riverside 
Drive” aufgeführt. Ungewöhn-
lich wie das Stück war auch der 
Aufführungsort: am Dachbo-
den des Mesnerhauses in Neu-

markt. Ungewöhnlich wurde 
auch die Premiere gefeiert: 
mit Hot Dog und Coca Cola. 
Damit hat Regisseuer Roland 
Selva versucht ein Stück New 
York ins Unterland zu bringen. 
Den örtlichen Politikern hat es 
sichtlich gemundet.

Kunst in Laag
Ein Zeugnis über das rege 
künstlerische Schaffen im 
Dorf gaben kürzlich die Ein-
wohner von Laag ab. In einer 
Bilderausstellung im Kul-
turhaus stellten nicht weni-
ger als 11 Künstlerinnen und 
Künstler ihre Werke aus. Zu 
sehen waren Bilder mit ganz 
unterschiedlichen Maltech-
niken und Motiven, aber auch 
Ikonen und Kunstkeramik. 
Organisiert wurde die Aus-
stellung vom italienischen 
Kulturverein, der bereits im 
vergangenen Jahr durch eine 
interessante Fotoausstellung 
die Geschichte des Dorfes und 
seiner Einwohner sichtbar ge-
macht hatte. Bei der Eröffnung 
der Bilderausstellung gaben 

sich mehrere Persönlichkeiten 
ein Stelldichein, unter an-
derem der neue italienische 
Kulturlandesrat und Vize-
Landeshauptmann, Christian 
Tommasini und der Vizebür-
germeister von Neumarkt, 
Giorgio Nones. Folgende 
Künstlerinnen und Künstler  
beteiligten sich an der Aus-
stellung: Michela Furlan, Da-
vid Tomasi, Lorenz Tomasi, 
Maria Kofler-Moser, Maurizio 
Boschieri, Luise Parteli Ferret-
ti, Saverio Ferretti, Sabine Bor-
tolotti, Massimiliano Dalpiaz 
und Diego Bertoldi.   

Für seine Weihnachtsfeier hat 
der VKE Salurn diesmal wie-
der Alberto De Bastiani ein-
geladen, der mit seinem Pup-
pentheater die Salurner Kinder 
schon so manches Mal zum 
Lachen gebracht hat. Das Stück 
nannte sich „Il segreto di Ar-
lecchino e Pulcinella“. Die klei-
nen Besucher eiferten mit den 
beiden traditionellen Gestalten 
der Commedia dell’arte bei der 
Bekämpfung des Teufels regel-
recht um die Wette. Der lustige 
Nachmittag im Theatersaal des 
Jugendhauses „Dr. J. Noldin“ 
wurde mit einem weihnacht-
lichen Umtrunk abgerundet. 

Der neue alte Eislaufplatz
Seit den Weihnachtsfeiertagen 
gibt es ihn endlich wieder: den 
Salurner Eislaufplatz hinter 
der Kirche. Der heutige Park-
platz hatte bereits in den 70er 

und 80er Jahren eine sport-
liche Zweckbestimmung und 
wurde als Fußballplatz und 
anschließend als Eislauf- und 
Tennisplatz genutzt. Dank der 
Einsatzbereitschaft des Ice-
Teams, sprich der Zwillinge 
Egon und Ivan Mattivi sowie 
Lukas Mayr und Carlo Man-

nis, konnte in Zusammenarbeit 
mit Bürgermeister-Stellver-
treter Walter Pardatscher ein 
Neuversuch gestartet werden. 
Das Vorhaben wurde prompt 
durch eine hohe Besucherzahl 
belohnt. Außer den modernen 
Banden, dem gut besuchten 
Tee- und Glühweinstand und 

VKE-Weihnachtsfeier
der dargebotenen Musik hat 
sich seit den 70er Jahren wenig 
verändert. Vor allem beim Be-
treten des Umkleideraums im 
alten Oratorium dürfte bei so 
manchem Eisläufer mittleren 
Jahrgangs eine gewisse Nostal-
gie aufgekommen sein.  

Der neue alte Eislaufplatz hinter der Salurner Pfarrkirche.                                         Foto: KS

Wann werden die riesigen Tafeln in Be-
trieb gehen?                                    Foto: CB

Ölbild von Diego Bertoldi.   Foto: RM

Von Neumarkt nach New York, dank 
Theater an der Etsch.                 Foto: E. Augustin
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Aldein, Altrei und truden

Jedes Jahr sind sie in Südtirol 
unterwegs und sammeln Spen-
den für einen guten Zweck: die 
Sternsinger. Auch in Aldein 
zogen am Dreikönigstag fünf 
begeisterte Sternsingergrup-
pen mit ihren Begleitern von 
Haus zu Haus, um die frohe 
Botschaft der Menschwerdung 
Jesu in alle Familien zu bringen 
und unter dem Motto „Hilfe 
unter gutem Stern“ Spenden 
zu sammeln. Mit den Spenden-
geldern der Sternsingeraktion 
werden jährlich weltweit über 

hundert verschiedene Projekte 
im Sozial-, Pastoral- und Bil-
dungsbereich unterstützt.
Müde und erschöpft konnten 
sich die Aldeiner Sternsinger 
am Ende eines langen und an-
strengenden Tages über eine 
stattliche Summe an Spenden-
geldern freuen: Die zwanzig 
Jungen und Mädchen sammel-
ten insgesamt 14.321 Euro. Mit 
den Sternsingergeldern des 
heurigen Jahres werden meh-
rere Projekte in der Republik 
Moldau in Osteuropa finan-

ziert, unter anderem ist die 
Verbesserung der Infrastruk-

turen von drei Schulen gep-
lant.  

Aldeiner Sternsinger sammeln über 14.000 Euro für Moldau

Haushalt der Gemeinde Altrei für das Jahr 2009
In seiner letzten Sitzung hat 
der Gemeinderat von Altrei 
den Haushalt für das Jahr 2009 
genehmigt. Dieser schließt mit 

einer Ausgleichssumme von 
1.497.980 Euro ab. Der Investi-
tionsteil beträgt 529.000 Euro, 
wovon unter anderem 200.000 

Euro für den Bau der Fern-
heizanlage, 50.000 Euro für die 
Einrichtung des neuen Kin-
dergartens und 53.000 Euro 
für Trennung der Weiß- und 
Schwarzwasser in Teilen des 
Gemeindegebiets vorgesehen 
sind. Der Teil der laufenden 
Ausgaben ist mit 610.096 Euro 
beziffert. Hier betrifft der 
größte Posten die Ausgaben 
für Personal und Gemeinde-
verwalter mit rund 336.565 
Euro. Das ist auch darauf 
zurückzuführen, dass in Alt-
rei die Raumpflegearbeiten, 
die Straßenreinigungs- und 
Winterräumarbeiten, die or-
dentliche Instandhaltung von 
Güterwegen und die Verwal-
tung sämtlicher Gemeindege-
bühren und -tarife vom eige-

nen Personal ausgeführt bzw. 
verwaltet werden. Damit hebt 
sich die Gemeindeverwaltung 
von Altrei von anderen Ge-
meinden im Bezirk ab, welche 
diese Dienste teilweise an Pri-
vatunternehmen vergeben. 
Neben der Fertigstellung des 
Kindergartens und der Pla-
nung einer Photovoltaikanlage 
sei die Errichtung der Fern-
heizanlage für die gemeinde- 
eigenen Gebäude das wich-
tigste Vorhaben im neuen Jahr, 
sagt Bürgermeister Hartwig 
Friedrich Lochmann zu den 
geplanten Ausgaben für heuer. 
Es wäre sicher auch in vielen 
anderen Bereichen zu investie-
ren, aber die beschränkten fi-
nanziellen Mittel reichen nicht, 
so Lochmann weiter.  

Trennen und verbinden
Seit einigen Wochen erhebt 
sich am Dorfeingang von 
Truden, „Z´öbrigschtn Dorf“, 
inmitten der Kreuzung, eine 
rot-weiße Stele. Gestaltet und 
errichtet wurde sie im Auf-
trag der Gemeindeverwal-
tung Truden vom internatio-
nal anerkannten Vorarlberger 
Künstler Herbert Meusbur-
ger. Die auf einem „Findling“ 
ruhende Skulptur stellt eine 
Doppelstele mit ineinander 
greifenden Aussparungen dar. 
Bei diesem Entwurf aus Stein 
handelt es sich um zwei inei-
nander verschachtelte Stelen, 
die das dualistische Prinzip in 
sich tragen: männlich/weib-

lich, aktiv/passiv, yin/yang, 
roh belassen/poliert etc. Von 
dieser dualistischen Grund-
konzeption aus betrachtet, soll 
die Arbeit auch auf Truden 
als einen Ort der Sprachgren-
ze und auf einen Ort, der an 
einer geologischen Bruchlinie 
liegt, verweisen. Der Bruch- 
und Sprachlinie symbolisch 
entsprechend und im Sinne 
eins Gleichnisses für „Trennen 
und Verbinden“ ist die Dop-
pelstele aus einem Südtiroler 
Porphyr und einem Trentiner 
Kalkgestein konstruiert wor-
den, Symbol des friedlichen 
Zusammenlebens zweier 
Volksgruppen über lange Zeit. 

Kulturgeschichtlich, histo-
risch und geomorphologisch 
befindet und befand sich Tru-
den stets in einer Art „Grenz-
Situation“. Diesem Umstand 
versucht die Skulptur durch 
das Material, das den unter-
schiedlichen geografischen 
Zonen entnommen wurde, 
ihrer Doppelung in der Ein-
heit und ihre unterschiedliche 
bildhauerische Behandlung 
(rohe Struktur versus polierte 
Oberfläche) visuell gerecht 
zu werden. Als eine Art von 
Verortungsstatement kann die 
Säule nicht zuletzt auch als ein 
gestalterisch stark reduziertes 
Wächterpaar angesehen wer-

den, das symbolisch über 
Frieden und Freiheit dieses an 
Bruchstellen gelegenen Ortes 
wacht.  

Kinder und Eltern dürfen sich schon freuen auf ihren neuen Kindergarten.     Foto: AG

Herbert Meusburger vor der neuen 
Skulptur, zusammen mit Gotthard Bo-
nell und BM Edmund Lanziner.     Foto: MP

Aldeiner Sternsinger können stolz sein auf das Erreichte.                                         Foto: MP

info@dieweinstrasse.bz
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PR-Bericht  speziAl themA

Wir Überetscher oder Unter-
landler kennen das Problem 
nur zu gut: Scheint die Son-
ne und will man sich einen 
schönen Tag im Schnee ma-
chen, stehen wir vor der Fra-
ge: wohin? Viele Skigebiete in 
der näheren Umgebung sind 
überlaufen und andere sind 
schwer erreichbar.
Der Rosskopf, bei Sterzing 
bietet sich für uns optimal an. 
Dank der Autobahn ist Ster-
zing schnell erreichbar und 
von dort ist es nur mehr ein 
Katzensprung. Der Rosskopf 
steht für Schnee und Sport, 
Pisten-Gaudi und Winterver-
gnügen pur. Natürlich auch 
abseits der Aufstiegsanla-
gen wie etwa bei herrlichen 
Schneeschuh-Wanderungen. 
Für Familien ein heißer Tipp 
ist die längste Rodelbahn Süd-
tirols. Auf einer 9,6 Kilometer 
langen beschneiten Familien-
rodelbahn gelangt man vom 
Rosskopf bis ins Tal. 

Tipp für Valentinstag

Am Samstag, 14. Februar,  
erwartet alle Tagesgäste im 
Skigebiet eine kleine Über-

raschung. Mehr soll noch 
nicht verraten werden. Wer 
noch nicht weiß, was schen-
ken: Passend dazu wäre 
auch ein Abstecher zum Ein-
kaufsbummel nach Sterzing. 
Schließlich erreicht man die 
Fuggerstadt zu Fuß (!) von 
der Talstation aus in nur  
fünf Minuten.

Der Rosskopf ist auch dank 
seiner Schneesicherheit ein 
ideales Ausflugsziel für einen 
Wintertag. Dank der 6er Ka-
binenseilbahn gelangt man in 
kürzester Zeit auf eine Höhe 
von 1.860 m. Dort warten 
dann Schnee, herrliche Pisten, 
und gemütliche Hütten auf 
die Besucher. 

Wintersport Vor der hAustür
Der Rosskopf (960-2189 m), Mitglied der Ortler Ski Arena bietet Ruhe, Abgeschiedenheit und Pistengaudi.
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Wassersportfans haben keinen 
leichten Stand im Überetsch/
Unterland, zumindest jetzt im 
Winter. Während wir im Som-
mer DAS Wasser-Eldorado 
Südtirols sind und Tausende 
Urlaubsgäste aber auch Be-
sucher von anderen Bezirken 
Südtirols anlocken, ergeht es 
uns in der kalten Jahreszeit 
genau umgekehrt: Im Winter 
müssen sich Überetscher und 
Unterlandler Wassersport-
ler als Pendler üben, um ihre 
Längen schwimmen zu kön-
nen. Für einen Sportreferenten 
unseres Bezirks ist das nicht 
ganz nachvollziehbar. Der Lo-
kalpolitiker will lieber nicht 
namentlich genannt werden, 
spricht aber aus was viele den-
ken: „Warum gibt es bei uns 
so viele überdachte Eisplätze 
oder tolle Fußballplätze aber 
im ganzen Bezirk kein einziges 
öffentliches Hallenbad? Dabei 
wäre doch gerade ein Hallen-
bad für die breite Bevölkerung 
interessant!“

Neumarkt oder Kaltern?

Mit dieser Meinung steht der 
Gemeindereferent nicht allei-
ne da. Selbst Südtirols oberster 

Sport-Politiker, Landeshaupt-
mann Luis Durnwalder, ist 
„prinzipiell“ für ein Hallenbad 
im Überetsch/Unterland: „Ich 
bin schon der Meinung, dass 
zwischen dem Gebiet südlich 
von Kaltern und südlich von 
Auer ein Hallenbad gerecht-
fertigt wäre.
So wie es derzeit aussieht, 
könnte das Bezirks-Hallenbad 
in Neumarkt gebaut werden, 
weil es dort ein entsprechendes 
Grundstück geben würde. Das 

Land würde, wie üblich, einen 
Großteil der Baukosten über-
nehmen, allerdings muss die 
Restfinanzierung von der Ge-
meinde aufgebracht werden“, 
sagt Durnwalder. Genau daran 
könnte es aber scheitern, denn 
nach dem Bau der Eishalle ist 
es fraglich, ob die Gemeinde 
Neumarkt noch das Geld für 
eine Schwimmhalle hat. Am 
Rathausring 7 befürchtet man 
vor allem die möglichen ho-
hen Führungskosten. Diese 

könnten allerdings mit Beiträ-
gen vom Landes-Gesundheits-
assessorates gedeckt werden, 
denn derzeit müssen viele 
Neumarkter Vereine nach Me-
ran fahren, um gesundheits-
fördernde Schwimmkurse an-
zubieten.  
Sollte der Bau eines Hallen-
bades in Neumarkt an der Fi-
nanzierung scheitern, könnte 
Kaltern dafür einspringen. 
Allerdings scheint auch dort 
der Geldhahn zugedreht zu 
sein. Außer in Kaltern ent-
steht das Landessportzentrum, 
dann bräuchte es auch eine 
Schwimmhalle. Doch ist der-
zeit gar nicht sicher, ob es über-
haupt ein solches Zentrum in 
Südtirol geben wird (s. dazu 
Interview mit Landeshaupt-
mann Luis Durnwalder in der 
Rubrik „Die Lupe“). 
Zusätzlich ist fraglich ob ein 
Hallenbad integriert in einem 
Leistungssportzentrum für die 
breite Bevölkerung konzipiert 
werden kann oder nur für die 
Vereine bzw. den Spitzen-
sport. Planer wie Ralph Deja-
co sind jedenfalls skeptisch, 
was Kaltern angeht (s. eigenes  
Interview).

bleiben Wir ohne dAch?
Der Bezirk Überetsch/Unterland ist ein weißer Fleck auf Südtirols Landkarte der öffentlichen Hallenbäder. Bleibt das für 
immer so? Warum gibt es ausgerechnet bei uns kein überdachtes Schwimmbad? Und wenn eines doch gebaut wird, wo? In 
Neumarkt oder in Kaltern?

Entsteht neben dem Lido und Eisstadion In Neumarkt auch die Schimmhalle?       Foto: CB
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Große Nachfrage

Tatsache ist, dass unser Be-
zirk einiges in Sachen Hallen-
schwimmbad aufzuholen hätte. 
Mittlerweile verfügen praktisch 
alle anderen Bezirke in Südtirol 
über eine öffentliche Schwimm-
halle, nur bei uns im Über-
etsch/Unterland scheint sich 
diesbezüglich wenig zu tun. 
Wer im Überetsch oder Unter-
land im Winter seine Längen in 
einem Hallenbad schwimmen 
will muss entweder auf Anla-
gen ausweichen, die außerhalb 
unseres Bezirks liegen, auf Al-
tersheime mit Hallenbad zu-
rückgreifen oder Hotels aufsu-
chen, die nicht nur Tagesgästen 
Einlass ins Hallenbad gewäh-
ren. Aus der Not eine Tugend 
gemacht haben deshalb einige 
Hotels im Bezirk, sie bieten 
auch Vereinen und Gruppen 
ihr Hallenbad an. 

Rechnet sich ein Hallenbad 
im Bezirk?

„Ein Hallenbad alleine rech-
net sich nicht“, das wissen die 
Betreiber des Malser Erlebnis- 
Schwimmbades „Sport+Well“. 
Pro Jahr werden in Mals zwi-
schen 45.000 und 50.000 Besu-
cher gezählt. Eine beeindru-
ckende Zahl, allerdings ohne 
den angrenzenden Wellness- 
Bereich mit Sauna sowie den 
Kegelbahnen und der Ten-
nishalle wären die Führungs-
kosten für die Schwimmhalle 
nicht finanzierbar. 
„Die Energiekosten dafür sind 
einfach zu hoch“, heißt es aus 
Mals. Befürworter eines Hal-
lenbades im Bezirk fordern 
deshalb, dass eine solche An-
lage nur mit einem großen an-

grenzenden Wellness-Bereich 
Sinn macht. „Das ist unser 
sicherer Tod“, sagt dazu ein 
Gastwirt im Bezirk, der sein 
Hallenbad auch für die Öf-
fentlichkeit zur Verfügung 
stellt. Um finanziell über die 
Runden zu kommen, hat der 
Gastronom in den letzten Jah-
ren viel Geld in eine aufwän-
dige Saunaanlage investiert. 
Wenn nur ein Bezirks-Hal-
lenbad errichtet wird, sieht 
der private Hallenbadbetrei-
ber seine Tätigkeit nicht ge-
fährdet. Sollte allerdings eine 
Schwimmhalle MIT Sauna-
landschaft im Bezirk entste-
hen, kann er seinen Laden  
dicht machen. 
„Dann sind wir wieder in der 
Situation, dass die öffentliche 
Hand Privatbetrieben Kon-
kurrenz macht“, schimpft der 
Unternehmer. Sollte im Bezirk 
also tatsächlich ein Hallenbad 
gebaut werden, wird es wohl 
Gewinner und Verlierer ge-
ben. Wie meist, bei solchen 
Großprojekten. 
 christian.b@dieweinstrasse.bz

Eishallen haben wir schon, was noch 
fehlt ist eine Schwimmhalle.       Foto: CB

Wer eine öffentliche Schwimmhalle sucht, muss weit fahren.       Foto: CB
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„dAs überetsch/unterlAnd brAucht 
ein erlebnis-hAllenbAd“

Der Brixner Architekt Ralf Dejaco hat zahlreiche Sportstätten entwickelt und geplant. Unter anderem war Dejaco der 
zuständige Architekt für die Hallen- bzw. Erlebnisbäder Aquaforum Latsch, Acquarena Brixen, das Bozner Hallenbad „Di-
biasi“, Mitplaner des Umbaues des Hallenbades in Seefeld und aktuell plant Dejaco auch den Umbau der alten Schwimm-
hallen von Sterzing und Canazei (TN). „Die Weinstraße“ hat mit Ralf Dejaco über ein mögliches Hallenbad im Überetsch/
Unterland gesprochen.

WS: Herr Dejaco. Nachdem 
Sie für viele Gemeinden in 
Südtirol bereits Hallenbäder 
entworfen und geplant ha-
ben: Wäre eine solche Ein-
richtung auch für den Bezirk 
Überetsch/Unterland sinn-
voll?

Ganz bestimmt. Ein Hallen-
bad macht Sinn, wenn im 
unmittelbaren Einzugsgebiet 
15.000 bis 30.000 Personen le-
ben. Gleichzeit gilt zu beden-
ken, dass wenn ein Hallenbad 
attraktiv gestaltet wird, das 
Einzugsgebiet größer wird. Ist 
eine Schwimmhalle attraktiv 
sind die Leute nicht mehr nur 
bereit wenige Kilometer ins 
Bad zu fahren, sondern durch-
aus auch weitere Strecken 
zurückzulegen. Das ist z.B. 
beim Erlebnisbad in Erding 
(Bayern) der Fall. Dort kom-
men die Besucher sogar aus  
München.

WS: Das heißt ein Hallen-
bad im Überetsch/Unterland 
macht nur Sinn, wenn es 
möglichst attraktiv geplant 
wird?

Ich bin der Meinung, dass das 
Überetsch/Unterland ein Hal-
lenbad braucht. 
Damit könnte man nämlich 
nicht nur die Überetscher/
Unterlandler und die Ur-

laubsgäste ansprechen, son-
dern auch die Einheimischen 
von anderen angrenzenden  
Bezirken. 
In Bozen zum Beispiel gibt 
es kein Erlebnishallenbad, 

sondern nur eine Zweck- 
Schwimmhalle. 
So gesehen hätte ein Hallen-
bad mit Erlebnisfaktor im 
Überetsch/Unterland ein  
enormes Potenzial.

Voraussetzungen: gute Deutsch- und Italienisch-
kenntnisse, PC-Kenntnisse (Word, Excel, und 
Outlook), kontaktfreudig, selbständiges Arbeiten mit 
Freude und Einsatz am Arbeitsplatz.

Wir bieten Ihnen: Mitarbeit in einem renommierten 
Südtiroler Unternehmen, in einem jungen und 
einsatzfreudigem Team, selbständige Arbeitsweise 
nach gründlicher Einarbeitung, verantwortungsvolles 
Aufgabengebiet.

Baustoffe Roman Terzer GmbH 
sucht eine/n für sofortigen Eintritt im Sitz Neumarkt

Einkaufsleiter/in

Interessiert?
Dann rufen Sie uns an und vereinbaren einen 
Vorstellungstermin:
Frau Julia Terzer, Tel 348 093 7 535 - j.terzer@terzer.it

„Ohne Sauna geht heutzutage nichts mehr“     Foto: online

„Nur wenn ein Hallenbad attraktiv gestaltet wird, zieht es“    Foto: online
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Frage: Eine in Italien lebende 
physische Person veräußert 
im Ausland eine Immobilie, 
welche schon seit 20 Jahren in 
deren Eigentum war. Muss 
der erzielte Mehrerlös aus dem 
Verkauf in Italien versteuert 
werden? Muss die erzielte 
Verkaufssumme, welche auf 
einer  ausländischen Bank de-
poniert ist, in der italienischen 
Einkommenssteuererklärung 
Feld RW angeführt werden?

Der Art. 67, Komma 1, Buch-
stabe b) des italienischen 
Einkommenssteuergesetzes 
besagt, dass in solchen Fällen 
die direkte Einkommenssteu-
er entfällt, da sich die auslän-
dische Immobilie  schon länger  
als 5 Jahre im Eigentum des 
Verkäufers befand. Die Anga-
be des Mehrerlöses in der ita-
lienischen Einkommenssteuer-
erklärung ist nicht erforderlich 
und somit entfällt auch dessen 
Besteuerung. Die durch den 
Verkauf erzielte Verkaufssum-
me muss im Feld RW angeführt 
werden, da diese auf einer aus-
ländischen Bank deponiert ist. 
Grundsätzlich müssen im Feld 
RW der italienischen Einkom-
menssteuererklärung sämt-
liche getätigte Investitionen 
im Ausland, die das Limit von 
Euro 10.000 (Stichtag Jahresen-
de) überschreiten, aufgelistet 
werden. Im konkreten Falle ist 
der Abschnitt II des Feldes RW 
auszufüllen. 

Falls Sie Steuerfragen haben 
dann schicken Sie diese an: 
steuer@dieweinstrasse.bz
Die Redaktion behält sich vor,  
eine Auswahl unter den  
eingesandten Fragen zu treffen.

Dr. Gregor Oberrauch

WS: Sie sprechen dauernd 
von einem Erlebnis-Hallen-
bad. Reicht eine einfache 
Schwimmhalle nicht auch?

Nein. Einfache Schwimmhallen 
werden in Deutschland schon 
seit 15 Jahren nicht mehr ge-
baut. Mittlerweile muss man 
bei der Planung eines Hallen-
bades dem Wellness-Bereich 
fast genauso viel Platz einräu-
men wie dem Schwimmbereich. 
Ein einfaches Beispiel: Wenn sie 
das Bad für 500 Leute planen, 
sollten in Sauna und Wellness-
oase 200 Leute Platz finden. Es 
braucht mittlerweile in jedem 
Hallenbad eine Wellnessanla-
ge, Krafträume, Massage- und 
Beautyräume usw. Das wird 
von den Besuchern so erwartet.

WS: Uneinigkeit herrscht im 
Bezirk, WO ein solches Erleb-
nisbad errichtet werden soll. 
Wenn überhaupt. Welchen 
Standort würden Sie als Pla-
ner bevorzugen: Neumarkt 
oder Kaltern?

In Kaltern macht ein Hallen-
bad nur am See einen Sinn. 
Ansonsten Neumarkt. In 
Neumarkt habe ich bereits 
eine Machbarkeitsstudie dazu 
ausgearbeitet. Im Unterland-
ler Dorf gäbe es den großen 
Vorteil Synergien mit dem 
angrenzenden Eisstadion zu 
nutzen. Bei der Eisproduk-
tion wird nämlich Wärme frei 
und diese Wärme könnte für 
ein Hallenbad genutzt wer-
den. Außerdem gäbe es auch 
herrliche gesellschaftliche Sy-
nergien: die Leute könnten z. 
B. zuerst schwimmen gehen, 
dann im gemeinsamen Re-
staurant eine Kleinigkeit essen 
und anschließend ein Eisho-
ckeyspiel anschauen. 

WS: Landeshauptmann Luis 
Durnwalder hat uns gegen-
über angedeutet, dass noch 
heuer eine Entscheidung zum 
Standort des Landessportzen-
trums fallen soll. Wenn Kal-
tern den alleinigen Zugschlag 
dafür bekommt, könnte ein 
Hallenbad in Kaltern entste-
hen. Wäre das sinnvoll?

Vorerst muss man die Ent-
scheidung der Landesregie-
rung abwarten. Aber rein aus 
planerischer Sicht wäre ein 
Hallenbad eingebunden in 
einem Landessportzentrum 
nicht sonderlich attraktiv. Das 
Hallenbad muss dann an die 
Bedürfnisse im Schul- und 
Leistungssport angepasst wer-
den. Ein Erlebnisbad in einem 
solchen Sportzentrum würde 
keinen Sinn machen. Ich bin 
aber davon überzeugt, dass es 
den Erlebnisfaktor bei einem 
Hallenbad braucht, sonst sind 
die Führungskosten im Ver-
hältnis zu den zu erwartenden 
Gästen einfach zu hoch.

WS: Apropos hoch. Wie teu-
er schätzen Sie den Bau eines 
neuen Erlebnis-Hallenbades 
im Überetsch/Unterland?

Man kann mittlerweile davon 
ausgehen, dass wir uns in einer 
Größenordnung von minde-
stens rund 15 Millionen Euro 
bewegen würden. Es ginge 
aber auch günstiger. In Cana-
zei wird die alte Schwimmhal-
le abgerissen und um 13 Milli-
onen Euro neu aufgebaut.

WS: Ralf Dejaco, vielen Dank 
für das Gespräch und die 
aufschlussreichen Informati-
onen.  

 Interview: christian.b@dieweinstrasse.bz

Hallenbäder im Bezirk findet man derzeit nur in Hotels.  Foto: CB

Ralph Dejaco verfügt über viel Erfah-
rung, in Sachen Hallenbad-Planung.  
 Foto: R. Dejaco
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WS: Herr Landeshauptmann, 
es wurde in den letzten Mo-
naten viel über den Standort 
des geplanten Landessport-
zentrums diskutiert und spe-
kuliert. Damit könnte ja auch 
abhängen, wo im Bezirk ein 
Hallenbad errichtet werden 
soll. Wie schaut es nun aus: 
Bekommt Kaltern das ge-
plante Landessportzentrum?

Ich denke, heuer wird die 
Entscheidung fallen, wo ein 
Landessportzentrum errich-
tet wird. Wobei auch geklärt 
werden soll, ob wir in Zeiten 
der Finanzkrise überhaupt 
ein solches Zentrum brau-
chen. Vielleicht reicht es auch,  
wenn wir die bestehenden 
Anlagen nur besser miteinan-
der vernetzen. So gesehen 
könnte ein Leistungssport-
zentrum auch sektorell auf 
mehrere Standorte aufgeteilt  
werden. 

WS: Wenn wir bei Stand-
ort-Diskussionen bleiben. 
Wo soll die geplante Klär-
schlammverbrennungsan-
lage entstehen? Eine solche 
Anlage wäre ja für unseren 
Bezirk vorgesehen gewesen, 

allerdings haben sich eini-
ge Gemeinden dagegen ge-
wehrt?

Schauen Sie hier ist es recht 
komplex. Die Gemeinden wol-
len einerseits mehr Zustän-
digkeiten bekommen, ande-
rerseits soll dann wieder das 

Land übergemeindliche Ent-
scheidungen treffen und wenn 
wir solche dann fällen, passt 
es den Gemeinden wiederum 
nicht. Das geht doch nicht. Ich 
bin der Meinung, dass eine 
solche Anlage im westlichen 
Teil Südtirols entstehen sollte. 
Günstig gelegen wäre Tramin 
gewesen, aber die Gemein-
de hat sich dagegen gewehrt, 
wobei teilweise auch falsche 
Argumente vorgebracht wor-
den sind. Neumarkt hat da-
raufhin Interesse signalisiert, 
weil durch die Verbrennung 
von Klärschlamm Energie er-
zeugt werden könnte. Aber 
schlussendlich kam es zu kei-
ner Einigung. Wir verhandeln 
deshalb mit einer anderen 
Gemeinde. (Anm.d.R. im Ge-
spräch ist Kaltern).

WS: Das Thema Verkehr ist 
im Bezirk in aller Munde. Im 

Überetsch träumen viele von 
einer Trambahn. Selbst die 
Gemeinden unterstützen ent-
sprechende Pläne. Das Land 
scheint hier aber etwas zu 
bremsen.

„Wir müssen dAs Verkehrsproblem 
lAngfristig lösen“

Landeshauptmann Luis Durnwalder geht in seine letzte Legislaturperiode. In den kommenden fünf Jahren dürften wieder 
wichtige Entscheidung für unseren Bezirk fallen. „Die Weinstraße“ hat sich deshalb mit dem Landeshauptmann getroffen, 
um einen Blick in Durnwalders Kristallkugel zu werfen.

LH Durnwalder: „Wir müssen nicht unbedingt die Flughafen-Landebahn erweitern“ Foto: CS

LH Durnwalder: „Es gibt auch Al-
ternativen zur Trambahn ins Über-
etsch“ Foto: CS
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Eines ist sicher: Es braucht im 
Überetsch ein modernes, und 
zeitgemäßes Verkehrssystem. 
Ob dies allerdings die Tram-
bahn sein wird, muss erst 
noch abgewogen werden. Im 
Vinschgau wird unsere Zug-
verbindung sehr gut von der 
Bevölkerung angenommen, 
aber wir dürfen nicht verges-
sen, dass die Bahn jährlich 
fünf bis sechs Millionen Euro  
Defizit produziert. Und was 
die Kosten einer möglichen 
Trambahn ins Überetsch an-
geht wird von Summen in 
der Höhe zwischen 200-300 
Millionen Euro gesprochen. 
Das ist eine Menge Geld. 
Deshalb sage ich: bevor wir 
so viel Geld ausgeben, stu-
dieren wir zuerst ob es nicht  
Alternativen gibt.

WS: Für Diskussionen und 
Proteste haben vor geraumer 
Zeit die Pläne gesorgt, auf 
der Autobahn im Unterland 
eine dritte Spur einzurichten. 
Mittlerweile hört man wenig 
davon. Können Sie also Ent-
warnung geben?

Dazu gilt zu sagen: Die Lan-
desregierung wird sich auch 

in Zukunft gegen eine dritte 
Autobahnspur aussprechen. 
Aber wir sind dafür, dass der 
Pannenstreifen erweitert wird. 
Dieser Pannenstreifen soll 
dann bei aussergewöhnlichen 
Zwischenfällen wie einem Un-
fall als vorübergehende Fahr-
spur benutzt werden. 

WS: Um beim Thema Ver-
kehr zu bleiben. Wie soll es 
mit dem Flughafen in Bozen 
weiter gehen? 

Ich bin nach wie vor für ei-
nen Ausbau der Sicherheits-
bestimmungen und der Han-
gars. Das eine müssen wir laut 
Gesetz machen, mit den Han-
gars sparen wir uns unnötige 
Flüge leerer Maschinen zur 
Wartung nach Innsbruck. Ich 
denke, wir können ohne wei-
teres ohne eine Verlängerung 
der Landebahn leben, die rest-
lichen Arbeiten sollten wir 
aber vornehmen. Ich hoffe, die 
Bevölkerung im Bezirk trägt 
diesen Kompromiss mit.

WS: Parteipolitisch hat in 
den letzten Wochen das Un-
terland für Schlagzeilen ge-
sorgt. Nach der nicht erfol-

NATIONALSTRASSE 76
3940 AUER

TEL. 0471 811380
Großer Parkplatz,

Terrasse und Spielplatz

 

Menü Erstkommunion 
und Firmung

KRÄUTERSCHINKEN MIT 
SPARGELSALAT

···
TOMATENCAPPUCCINO

···
WILDRAVIOLI MIT 

PARMESAN UND BUTTER
···

SCHWEINEFILET MIT 
 KRÄUTERSAUCE, KARTOFFEL

 UND GEMÜSE
···

ZITRONENEIS MIT FEIGEN 
UND VODKA
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25,00 €

Livemusik-Abende

04.02.09
Die Violets

 06.02.09
Daniel

 11.02.09
Duo Südtirol

13.02.09
Davide

18.02.09 
Teo und Gottfried

19.02.09
Faschingsparty mit DJ 

(Oldies & Fox)
 

20.02.09
Franco Consolaro 

 23.02.09
Rosenmontag Ball

mit Livemusik Davide
fi xes Menü mit Reservierung

Wo man feiert!

Tanzabende

gen Nominierung von Rosa 
Thaler Zelger zur Landtags-
vizepräsidentin gab es harte 
Kritik vonseiten der SVP- 
Unterland. Wie wollen Sie 
Ihre aufmüpfigen und unzu-
friedenden Parteikollegen 
aus dem Unterland zufrie-
denstellen?

Man muss grundsätzlich sa-
gen: solange wir diese Eintei-
lung der Bezirke haben, müs-
sen die kleineren Bezirke ja 
mal aufmüpfig werden und 
auf den Tisch hauen. Es wäre 
wohl sinnvoller das Unterland 
mit dem SVP Bezirk Überetsch 
zu vereinen, dann hätte die-
ser Partei-Bezirk auch mehr 
Macht. Derzeit sind innerhalb 
der SVP das Unterland und 
beispielsweise auch das Wipp-
tal sicher benachteiligt, weil 
sie nicht über genügend Stim-
men verfügen. Mittlerweile 
haben wir die Meinungsver-
schiedenheiten aber klären  
können.

WS: Danke für das Gespräch, 
Herr Landeshauptmann.  

(Interview: Christian Bassani)

Kommt also doch eine 3. Autobahnspur?   Foto: CB
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WS: Im letzten Jahr hatten 
Südtirols Landwirte mit 
einem sehr starken Pero-
nosporabefall zu kämpfen. 
Wächst nun das Interesse an 
pilzresistenten Sorten?

Das vergangene Jahr war si-
cher eines der schwierigsten 
Weinbaujahre der ver-
gangenen Jahrzehnte. Durch 
die außerordentlichen Witte-
rungsbedingungen wurden 
die Weinbauern im Laufe der 
Saison auf eine harte Probe 
gestellt. Bereits kleinste Feh-
ler im Bereich des Pflanzen-
schutzes hatten zum Teil gra-
vierende Auswirkungen auf 
die Qualität und Menge der 
Trauben. 
War es in den vorhergehenden 
Jahren relativ ruhig um das 
Thema pilzwiderstandsfähige 
Rebsorten, so konnte man im 
Laufe der vergangenen Sai-
son ein deutlich steigendes 
Interesse an diesem Thema 
feststellen

WS: Welche Vorteile bieten 
pilzwiderstandsfähige Reb-
sorten?

Diese Rebsorten haben den 
Vorteil, dass sie gegenüber 
zwei der drei wichtigsten 
Rebkrankheiten, dem falschen 
und dem echten Mehltau, 
mit einer gewissen Wider-
standsfähigkeit ausgestattet 
sind. Die Unempfindlichkeit 
gegenüber diesen Pilzkrank-
heiten ist aber nicht als abso-
lute Resistenz zu sehen. Jede 
dieser Sorten hat eine unter-
schiedliche Empfindlichkeit, 
die wiederum von verschie-
denen anderen Faktoren wie 
z.B. der Witterung oder dem 
Wachstum abhängig ist. Das 
vergangene Jahr hat gezeigt, 
dass bei den meisten dieser 
neuen Rebsorten die notwen-
digen Behandlungen zur Pilz-
bekämpfung, im Vergleich 

zu den traditionellen Sorten, 
stark reduziert werden kön-
nen.

WS: Welche pilzresistenten 
Sorten werden in Südtirol 
angepflanzt, welche sind zur 
Vermarktung zugelassen?

In Südtirol können die Sor-
ten Regent und Bronner an-
gepflanzt werde. Die Rot-
weinsorte Regent wurde im 
Rahmen des Züchtungspro-
gramms der deutschen Bun-
desforschungsanstalt Geil-
weilerhof 1967 gezüchtet. 
In Deutschland ist Regent 
mit einer bestockten Fläche 
von über 2000 Hektar die 
bekannteste Piwi-Sorte. Der 
größte Nachteil von Regent 
ist, dass die Resistenzeigen-
schaften gegen Peronospora 
eher schwach sind. Die weiße 
Rebsorte Bronner wurde in 
den 70er-Jahren am Staatli-
chen Weinbauinstitut in Frei-
burg gezüchtet. 
Diese Sorte ist seit dem Jahr 
2006 in Südtirol zum Anbau 
zugelassen. Die Resistenzei-
genschaften gegen Perono-
spora und Oidium sind als 

gut bis sehr gut einzustufen. 
In günstigen Lagen ist da-
von auszugehen, dass in der 
Regel keine oder nur sehr 
wenige Behandlungen gegen 
diese Pilzkrankheiten not-
wendig sind. Der gekelterte 
Wein kann als Weißburgun-
dertyp, also als eher neu-
traler Weißwein bezeichnet  
werden.

WS: Ein Hauptziel der Ar-
beitsgemeinschaft zur Förde-
rung pilzwiderstandsfähiger 
Rebsorten in Südtirol ist die 
Zulassung von PIWI-Sorten 
zur Qualitätsweinproduk-
tion. Warum gestaltet sich 
dies so schwierig?

Vor allem die traditionellen 
Anbaugebiete in Frankreich 
und auch in Italien stehen 
diesen neuen Sorten sehr kri-
tisch gegenüber. 
Die Befürchtungen sind vor 
allem, dass durch die Zulas-
sung dieser Sorten das An-
gebot von minderwertigen 
Billigweinen gefördert wer-
de. Die Verwendung dieser 
Rebsorten hat jedoch bei uns 
nur zur Produktion von qua-

litativ hochwertigen Weinen 
einen Sinn. Die Resistenzei-
genschaften erhalten diese 
Rebsorten durch die Kreu-
zung mit verschiedenen ame-
rikanischen und asiatischen 
Wildarten. 
Die neueren Kreuzungen z.B. 
vom Weinbauinstitut Frei-
burg können eindeutig der 
Art Vitis vinifera (Europä-
errebe) zugeordnet werden. 
Damit ist eines der wich-
tigsten Argumente, das von 
den Gegnern immer wieder 
ins Feld geführt wurde, ent-
kräftet. Die beiden in Südtirol 
zugelassenen Sorten Regent 
und Bronner können in Südti-
rol für die Produktion von Ta-
felweinen ohne Sortenangabe  
verwendet werden.

WS: Wie schmeckt der Wein 
von PIWI-Trauben?

Die sensorischen Eigen-
schaften dieser Weine sind 
recht unterschiedlich. Bei 
den älteren Rotweinsorten, 
die vor der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts gezüchtet wur-
den, treten oft Geschmacks-
noten in den Vordergrund, 
die nicht mehr den heutigen 
Vorstellungen entsprechen. 
Auch lässt die Struktur dieser 

pilzresistente rebsorten in AnmArsch
Auf ein überraschend großes Interesse stieß eine Tagung über pilzresistente Rebsorten, die vor kurzem im Landesversuchs-
zentrum Laimburg stattfand. Die Weinstraße sprach mit dem Bioberater Ulrich Kiem über deren Eigenheiten und Bedeu-
tung für die Zukunft.

Ulrich Kiem, Bioberater im Südtiroler 
Beratungsring 

Die Sorte Bronner ist in Südtirol zugelassen und stellt ein praxistaugliche Alterna-
tive zur Produktion eines neutralen Weißweines Foto: Lieselehof Kaltern
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PIWI Südtirol 

„PIWI“ ist eine international 
tätige Arbeitsgemeinschaft 
zur Förderung pilzwider-
standsfähiger Rebsorten, 
die vom Schweizer Pierre 
Basler gegründet wurde. 
Das Wort „PIWI“ leitet sich 
von den ersten zwei Buch-
staben der Wörter „Pilz“ 
und „widerstandsfähig“ 
ab. 
Das Ziel der Vereinigungen 
ist es, neue Rebsorten zu 
finden, die man nicht mehr 
gegen Pilzkrankheiten be-
handeln muss und die für 
das Keltern von Qualitäts-
weinen bzw. zur Produk-
tion von Tafeltrauben ge-
eignet sind. 
Im Jahr 2003 gründeten 25 
Weinbauern und Interes-
sierte in unserem Lande die 
PIWI-Südtirol. Mittlerweile 
gehören dem eingetragenen 
Verein 75 Mitglieder an. 
Deren Bemühen ist es, die 
Anliegen der international 
tätigen PIWI-Vereinigung 
auf regionaler Ebene auf-
zugreifen, um innovative 
und umweltfreundliche 
Alternativen zu den tradi-
tionellen Rebsorten zu fin-
den und in die Praxis um-
zusetzen. 
Die PIWI-Südtirol pflegt 
die Zusammenarbeit und 
den Informationsaustausch 
mit Rebzüchtern, Rebver-
edlern, Versuchsanstalten 
und mit vielen experimen-
tierfreudigen Weinbauern 
im In- und Ausland. 

renate@dieweinstrasse.bz

Weine oft zu wünschen übrig. 
Im Rotweinbereich wurden 
zwar – was die Weinqualität 
betrifft – in den letzten Jahr-
zehnten deutliche Fortschritte 
gemacht, was jedoch noch 
fehlt, ist eine Sorte, in der sich 
hervorragende Resistenzei-
genschaften mit einer ebenso 
guten Weinqualität verbin-
det. Bei den Weißweinsorten 
ist man bereits einen Schritt 
weiter. Bronner ist eine pra-
xistaugliche Alternative 
zur Produktion eines neu-
tralen Weißweines. Es sind 
auch bereits mehrere Sor-
ten mit fruchtigerem Wein-
typ im Versuchsstadium, 
die bisher sehr hoffnungs-

volle Ergebnisse geliefert  
haben.

WS: Welche Zukunftschan-
cen geben Sie diesen „neu-
en“ Rebsorten in Südtirol?

Wenn man die Struktur des 
Südtiroler Weinbaugebietes 
betrachtet, mit seiner Klein-
parzellierung und der Vielfalt 
an unterschiedlichen Lagen, 
könnte ich mir gut vorstel-
len, dass die eine oder ande-
re PIWI-Sorte eine Nische im 
Sortiment erobern könnte. 
Vor allem in den Steillagen, 
die eine Mechanisierung äu-
ßerst schwierig machen und 
viel Handarbeit benötigen, 

wäre eine Rebsorte, die kei-
nen oder einen stark redu-
zierten Pflanzenschutz not-
wendig hätte, von großem  
Vorteil. Gerade bei der bio-
logischen Anbauweise, wo 
die Möglichkeiten im Pflan-
zenschutz sehr limitiert sind, 
würden diese Sorten eine 
große Erleichterung bringen. 
Einer der Knackpunkte ist 
aber sicher die Vermarktung. 
Erst wenn für diese Weine 
eine gewinnbringende Ver-
marktungsmöglichkeit ge-
schaffen wird, hat der einzel-
ne die Möglichkeit, sich für 
oder gegen die Pflanzung die-
ser Rebsorten zu entscheiden.

Interview: renate@dieweinstrasse.bz
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Klein-Daniel ist der ganze 
Stolz der jungen Mutter. Die 
ehemalige Skirennläuferin 
meistert die neue Aufgabe 
mittlerweile mit Bravour. 
Recht souverän werden die 
Windeln gewechselt und an-
schließend wird der Kleine  
gestillt. 
Silke scheint ihr neues Leben 
gut im Griff zu haben. 

Sportler-Leben als Vorteil?

In der Schwangerschaft hat 
sich die dreifache Vize-Itali-
enmeisterin nicht leicht getan 
die Veränderung ihres durch-

trainierten Körpers zu akzep-
tieren. Mit einem Lächeln auf 
den Lippen meint Bachmann: 
„Ich war schon froh, als ich 
am Ende die zusätzlichen 12 
Kilogramm los wurde“. 
Von ihrer jahrelangen Trai-
ningserfahrung konnte die 
32-Jährige während der neun 
Monate Schwangerschaft nur 
bedingt profitieren. Von Vor-
teil war ihr „Sportlerleben“ 
aber unmittelbar nach der 
Kaiserschnitt-Geburt ihres 
Sohnes. Silke Bachmann: 
„Nachdem ich als Skifahrerin 
etliche Operationen über 
mich ergehen lassen muss-
te, war ich diesbezüglich gut 
vorbereitet. Ich war nach der 
Geburt wieder relativ schnell 
auf den Füßen.“

Leidenschaft bleibt

Wenn es sich irgendwie aus-
geht, versucht Neo-Mami 
Bachmann die Weltcupren-
nen im Fernsehen mitzu-
verfolgen. Silke Bachmann: 
„Oberste Priorität hat natür-
lich Daniel, aber so zwischen-
durch beim Stillen schaue 
ich mir schon das eine oder 
andere Slalom- oder Riesen-
torlaufrennen im Fernsehen 
an.“ Silke Bachmann erinnert 
sich gerne an die Zeiten zu-

rück, als sie noch selbst um 
Weltcuppunkte kämpfte. Die 
Traminerin gehörte immer-
hin von 1995 bis 2005 der ita-
lienischen Skinationalmann-
schaft an. 
Zwischen Dezember 1999 
und Oktober 2001 konnte sie 
sich insgesamt sechs Mal bei 
Weltcup-Riesenslaloms unter 
den besten Zehn platzieren. 
Ein einziges Mal, im Dezem-

ber 1999 im französischen Ser-
re Chevalier, gelang ihr mit 
dem dritten Platz der Sprung 
aufs Podest. In der Riesen-
slalomwertung des Skiwelt-
cups kam sie in der Saison 
1999/00 auf Rang 12, in der 
Saison 2001/02 auf Rang 17. 

Drei Risse des Kreuzbandes 
warfen Bachmann schwer zu-
rück. 
Seit 2005/06 gehört sie nicht 
mehr zur italienischen Skina-
tionalmannschaft und bestritt 
nur noch FIS-Rennen und 
Europacuprennen. Anfangs 
war es für Silke nicht einfach, 
diesen Leistungs-Rückschritt 
hinzunehmen, mittlerweile 
analysiert sie diesen Lebens-

abschnitt nüchtern: „Wenn 
die Resultate ausbleiben,  
passt auch nicht mehr die 
Motivation. Dann ist es ver-
nünftiger, den Profi-Skisport 
bleiben zu lassen“. 
Die gesammelten Erfahrungen 
würde die Unterlandlerin nie 

„mein Wichtigster sieg“
Silke Bachmann ist die erfolgreichste Skirennläuferin unseres Bezirks. Weltcuprennen spielen für die 32-jährige Traminerin 
inzwischen aber nur mehr eine Nebenrolle. Vor kurzem ist Silke Bachmann Mutter eines kleinen Sohnes geworden. Grund 
genug für „Die Weinstraße“ die größer gewordene Bachmann-Familie zu besuchen.

Silke Bachmann kam viel herum, wie hier in Park City (USA) Foto: M. Powell

In guten Händen. In buone mani.
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immobilien

Bestimmungen des Haus-
haltsgesetzes 2009 für die Im-
mobilien!

Es wurde die Absetzung von 36% 
bei Wiedergewinnungsarbeiten 
von Wohngebäuden für die Jahre 
2008, 2009 und 2010 verlängert. 
Der Absetzbetrag von maximal 
Euro 48.000,00.- wird auch bei 
Erwerb oder die Zuweisung wie-
dergewonnener Baueinheiten 
bestätigt, wenn der Bauträger 
einheitlich das gesamte Gebäude 
wiedergewonnen hat. Vorausset-
zung dafür ist, dass der Erwerb 
innerhalb 30.06.2011 erfolgt.
Zugunsten der Mieter einer Erst-
wohnung wurde der Absetzbe-
trag von Euro 300.- bei einem 
Gesamteinkommen bis zu Euro 
15.493,71.- und Euro 150.- bei 
einem Gesamteinkommen zwi-
schen Euro 15.493,71.- und Euro 
30.987,41.- vorgesehen. Das gilt 
für alle Typen der Mietverträge. 
Jugendlichen zwischen 20 und 30 
Jahren, die einen Mietvertrag für 
die Erstwohnung abgeschlossen 
haben und ein Gesamteinkom-
men von nicht mehr als Euro 
15.493,71.- aufweisen, steht für 
die ersten drei Mietjahre ein Ab-
setzbetrag von Euro 991,60.- zu. 
Die Passivzinsen auf Hypothe-
kardarlehen für den Ankauf der 
Erstwohnung, auf die der Ab-
setzbetrag von 19% berechnet 
wird, wurden bis maximal Euro 
4.000,00.- bestätigt, d.h. es kön-
nen maximal Euro 760,00.- pro 
Jahr von der Steuererklärung ab-
gezogen werden.
Bis Ende 2010 wird der vermin-
derte MwSt-Satz von 10% für 
die ordentliche und außeror-
dentliche Instandhaltung von 
Wohngebäuden verlängert,  dies 
betrifft nur die sogenannten ar-
beitsintensiven Leistungen.

Claudio Vettori

Das waren noch Zeiten: Weltcup Sölden 2002 Foto: M. Powell

missen wollen: „Mann weiß, 
dass man nur für ein paar 
Jahre Skiprofi sein kann. Ir-
gendwann ist es altersbe-
dingt damit vorbei. Diese Zeit 
ist deshalb schon eine ganz  
besondere“.

Rennfieber bleibt

Obwohl Silke Bachmann in 
ihrer Freizeit keine Renn-
punkte mehr sammelt, hat sie 
ihr Gespür dafür noch nicht 
ganz abgelegt. Steht Bach-
mann auf einer Skipiste gibt 
sie Gas. 
Sie versucht meist ganz in der 
Früh ins Skigebiet zu kom-
men, damit sie möglichst viel 
Platz hat. Silke Bachmann: 
„Ich fahre meist im Riesen-
torlauf-Stil die Piste runter. 
Ich genieße die großen Kur-
ven und auch die Geschwin-
digkeit“. Die Leidenschaft 
lässt sich also nicht ganz  
ablegen.

Erfolgreicher  
Ski-Nachwuchs?

Ihrem eigenen Sprössling 
würde Silke Bachmann auf 
alle Fälle empfehlen, voraus-
gesetzt beim nötigen Talent 
und Willen, Skiprofi zu wer-
den. Schließlich wurde auch 
Silke von ihren Eltern un-
terstützt. Silke Bachmann: 
„Wenn auch mein Sohn Ski-
profi werden möchte, dann 
würde ich ihm nicht davon 
abraten. Er soll es ruhig pro-
bieren.“ 

Auf die Frage warum nach 
Silke Bachmann kein erfolg-
reicher Skiprofi mehr aus 
dem Überetsch/Unterland 
nachkam, bleibt die Ex-Renn-
läuferin gelassen. Es gebe im 
Leistungssport immer wie-
der „Phasen“. Irgendwann 
wird auch wieder ein erfolg-
reicher Skifahrer oder Ski-
fahrerin aus unserem Bezirk 
im Weltcup-Kader stehen, 
meint Silke Bachmann: „Es 

gibt einfach Jahrgänge, die 
nicht so stark sind und sol-
che die stark sind. So war es 
z.B. damals in der Phase der 
„jungen Wilden“ mit Denise 
Karbon, Nicole Gius und 
Co.“ Unser Bezirk sei jeden-
falls nicht benachteiligt, weil 
wir kein großes Skigebiet un-
mittelbar vor der Tür haben. 
Laut Bachmann ist halt mehr 
Ausdauer und Willenskraft 
auch vonseiten der Eltern  
gefragt. 
Silke Bachmann: „Wenn je-
mand Erfolg im Skisport ha-
ben will, dann kann er/sie 
das überall schaffen, auch 
bei uns. Es braucht eben ei-
nen eisernen Willen und 
Talent dafür.“ Doch lange 
befasst sich Silke Bachmann 
nicht mit diesem Gedanken, 
schliesslich ruft ihr eigener 
Nachwuchs nach ihr und 
der spielt derzeit eindeutig 
die Hauptrolle im Leben der  
32-Jährigen.

christian.b@dieweinstrasse.bz

Silke Bachmann als glückliche Mutter.  Foto: CB
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„Meiner Meinung nach wird alles zu 

sehr aufgepuscht. Es ist noch genug 

Geld im Umlauf, aber es kann sich ja 

noch ändern…“, so Patrick Kasal aus 

Tramin.

Angst vor der Finanzkrise 2009?

meine meinung

Philipp Thaler aus Montan meint: 

„Nein. Darüber denke ich überhaupt 

nicht nach.“

„Angst ist zu viel gesagt. Ich denke, es 

wird mit dieser mutmaßlichen Finanzkri-

se übertrieben“, gibt sich Waltraud Weiss 

aus Girlan gelassen. „Es gab doch schon 

immer Krisen. Ich finde, dass es teilweise 

auch gut ist, wenn die Leute wieder mehr 

die eigentlichen Werte schätzen. So wie 

bisher konnte es doch nicht weiter gehen. 

Leute sollen wieder mit den Füssen am 

Boden bleiben.“

„Auch Südtirol wird die Wirtschaftskri-

se zu spüren bekommen. Ich denke aber, 

dass wir noch relativ gut davon kom-

men werden,“ ist sich Harald Mair aus 

Kurtatsch sicher. „Ein Trostpflaster sind 

sicherlich die gesunkenen Treibstoff-

preise sowie das niedere Zinsniveau. 

Letzteres kommt jetzt jenen zugute, die 

investieren wollen. Außerdem wird die 

letzthin im Steigen begriffene Inflation 

ein wenig eingedämmt werden.“

„Ich habe wenig Angst vor der Finanz-

krise. Ich nehme es, wie es kommt“, 

sagt Lia Vareso aus Auer. „Ich lasse 

mich nicht beängstigen. Ich denke, es 

stabilisiert sich schon wieder. Ich per-

sönlich spüre im Alltag wenig von die-

ser Finanzkrise. Man schaut höchstens 

ein bisschen mehr auf die Preise, aber 

das tat man schon immer.“

„Die Finanzkrise wird zu einem Um-

denken innerhalb der Bank- und Fi-

nanzinstitute auch in Südtirol führen“, 

erläutert Philipp Waldthaler aus 

Eppan. „Die Kreditvergabe wird si-

cherlich erschwert, auch wenn dies zu 

gar einigen Problemen für die Südti-

roler Wirtschaft führen kann. Als Stu-

dent bin ich persönlich nicht betroffen, 

denn wenn man nichts hat kann man 

auch nicht falsch investieren.“

„Wenn uns die Finanzkrise betrifft, 

dann erst in zwei Jahren.“ Edgar An-

dergassen aus Kaltern sieht dies vom 

Tourismus aus. „Es gibt sicherlich an-

dere Sparten, die jetzt schon davon be-

troffen sind und bereits kleinere oder 

auch größere Einbüßungen ertragen 

mussten.“

„Krise ist laut mir noch keine im Lan-
de“, meint Renato Zanot aus Laag/Neu-
markt. „Der Ski- und Wintertourismus 
boomt und auch auf den Flughäfen strö-
men die Urlauber in den Weihnachts-
ferien. Von Krise würde ich sprechen, 
wenn uns Gas und Strom komplett aus-
bleiben würden. Es gibt noch genügend 
Kaufkraft, man plant nur mehr die Aus-
gaben. Die Politiker selbst werden von 
einer Krise wenig spüren, denen geht es 
zu gut. Die Leidtragenden sind die ein-
fachen Arbeiter.“
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Doppelolympiasieger  
Markus Wasmeier

Der mit einer Unterlandlerin 
verheiratete Bayer kritisiert das 
unvernünftige Verhalten vieler 
Skitouristen. „Viele überschät-
zen sich, vor allem wenn die 
Pisten zu voll sind“, meint der 
45-jährigen Doppel-Olympia-
sieger von 1994. 
Er befürwortet eine gesetz-
liche Helmpflicht bei Jugend-
lichen, wie es sie in Südtirol 
für Kinder bis zu 14 Jahren 
gibt und wäre froh, wenn man 
diese überall einführen wür-
de. „Das ist die einzige Mög-
lichkeit, wenn die Eltern nicht 
vernünftig sind. Wir müssen 
den Kopf schützen; alles ande-
re kann man reparieren.“ 
Markus Wasmeier spricht sich 
außerdem für Skipatrouillen 
aus, wie sie in Kanada üblich 
sind: „Diese Pistenwächter 
müssen das Recht haben, ge-
fährliche und alkoholisierte 
Skifahrer zu kontrollieren“, 
sagt er. Im Extremfall müsse 
diesen Menschen der Liftpass 
entzogen werden. 
„Das ist auch im Interesse der 
Skigebiete“, sagt Wasmeier, 
„welche allerdings meiner 
Meinung nach Kreuzungs-
bereiche und Kuppen besser 
kennzeichnen müssten, um so 
auf die Gefahr hinzuweisen.“ 
Durch die schön präparierten 
Pisten und die neueste Gene-
ration von Skier, fahren über 
70% der Skibegeisterten, für 
sich ungeeignete Pisten. Die 
meisten beherrschen zwar den 
Ski, „…geht es aber um ein 
Ausweichmanöver oder un-
vorhergesehene Reaktion, sind 
die meisten überfordert bzw. 
reaktionsunfähig. Ein weiteres 
Problem sehe ich in der Fitness 
vor allem bei den Urlaubern, 
welche nur ein Mal im Jahr auf 
den Skiern stehen. Wenn am 
Nachmittag dann auch noch 

mehr ‚Verkehr‘ auf der Piste 
ist, wird’s meist gefährlich“, 
meint der Ex-Skiprofi. 

Roland Antholzer

Für den Leiter der Skischule 
Jochgrimm ist Helm tragen auf 
jeden Fall sinnvoll, zugleich 
ist er aber ein Gegner von 
Reglementierungen. „Früher 
konnte man auch ohne Helm 
fahren, durch das derzeitige 
Gesetz fahren alle Kinder mit 
Helm und durch diese Be-
wusstseinsbildung werden 
diese ihn auch später noch tra-
gen. Hier muss ein Appell an 
die Vernunft gerichtet werden 
und das Bewusstsein jedes 
Einzelnen geschult werden,“ 
meint der Eppaner, der aber 
auch auf die Gefahr der hö-
heren Geschwindigkeit durch 
den Helm verweist. 

Roland Franceschini

Der Präsident des Trainings-
zentrums Überetsch/Unter-
land und Skilehrer ist kein 
Freund von Verboten und 
Pflichten bzw. von Überregle-
mentierung, vor allem weil die 
Kontrolle problematisch ist. 

„Im Rennsport ist der Helm 
sowieso Pflicht und in unseren 
Vereinen wird auf die Wichtig-
keit des Helms immer wieder 
hingewiesen,“ meint der Eppa-
ner. „Das derzeitige Gebot für 
Kinder bis 14 Jahren ist absolut 
in Ordnung: „Durch die Ent-
wicklung beim Material und 
vor allem durch die mit Kunst-
schnee präparierten harten 
Pisten ist die Gefahr in den let-
zen Jahren sicherlich gestiegen, 
weshalb ich jedem empfehle 
seinen Kopf mit einem Helm 
zu schützen. In den letzten 
zwei Jahren sah man eine posi-
tive Entwicklung, immer mehr 
Skifahrer sind mit Helm un-
terwegs, wahrscheinlich auch, 

weil die Industrie reagiert hat 
und modische sowie preislich 
interessante Modelle auf den 
Markt gebracht hat“, ist Roland 
Franceschini überzeugt.

Christoph Kompatscher

Der Kalterer war lange Zeit als 
Rennläufer aktiv und trainiert 
nun Kinder von 6 bis 10 Jahren. 
Er ist mindestens drei Mal die 
Woche auf der Piste und kennt 
die Gefahren genau: „Mehr als 
Verbote die man dann sowieso 
nicht kontrollieren kann, sollte 
man die Skifahrer mehr auf die 
Gefahren hinweisen. Es fehlt 
meist an der Selbsteinschät-
zung, mit einer besseren Aus-
bildung z.B. mit einem Skileh-
rer könnte man vor allem viele 
Touristen vor Verletzungen 
schonen. Die meisten fahren 
nur diese eine Woche Ski, sind 
meist überfordert und bringen 
sich und andere Skifahrer in 
Gefahr.“ Er wäre auch dafür 
die Helmpflicht bis auf 18 Jah-
re zu erhöhen, „...die Erwach-
senen müssen selbst verstehen, 
dass es mit Helm sinnvoller 
ist.“ Damit reiht sich Kompat-
scher somit in die Reihe jener 
ein, die für mehr Eigenverant-
wortung plädieren. 

tobias@dieweinstrasse.bz

risiko skipiste?
Nach den tödlichen Skiunfällen in Obereggen und in Österreich wird wieder über die Verhaltensregeln bzw. über die Ver-
bote auf den Skipisten diskutiert. Während es in Südtirol bereits seit 2005 die Helmpflicht für Kinder unter 14 Jahren gibt, 
streitet man sich im nördlichen Nachbarland über Sinn oder Unsinn bzw. ob man diese für alle Skifahrer fordern soll. „Die 
Weinstrasse“ hat einige Meinungen eingeholt. 

Bei den Kinder mittlerweile selbstverständlich...  Foto: TK

…sieht man nun auch immer mehr Erwachsene mit Helm.  Foto: TK
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Werner Schmid, zuständiger 
Bezirkspräsident des Kauf-
leuteverbandes beobachtet 
die aktuelle Lage am Markt 
interessiert aber gelassen. 
Laut dem Paulsner Kauf-
mann spürt man die Finanz-
krise zwar, allerdings habe es 
bereits seit längerem ein stag-
nierendes Konsumverhalten 
gegeben. „Wenn die Ange-
stellten nicht mehr Lohn er-
halten, können sie auch nicht 
mehr ausgeben, deshalb sollte 
der Steuerdruck gesenkt 
werden, dann können wir 
Arbeitgeber auch entspre-
chend höhere Löhne an un-
sere Mitarbeiter auszahlen“, 
analysiert Schmid. Der Kauf-
mann glaubt, dass sich die 
weltweite Finanzkrise erst in 

den kommenden Monaten im 
Überetsch/Unterland richtig 
bemerkbar machen wird, wo-
bei vor allem Gemeinden mit 
wenig Tourismus Probleme 
bekommen könnten. Werner 
Schmid: „Der Tourismus ist 
nun mal in Südtirol wichtig, 
wie das Öl für den Motor“, 
wertet der Paulsner Kauf-
mann. 

Die Krise als Chance

Autohändler Roland Mayr 
sieht keine schwarzen Wolken 
am Himmel aufziehen. Das 
vergangene Jahr verlief zufrie-
denstellend, denn durch die 
Finanzkrise verzeichnet der 
Gebrauchtwagenmarkt einen 

Aufschwung. Mayr: „Die Kri-
se gibt es vielfach nur in den 
Köpfen der Leute. Wie sonst 
ist es zu erklären, dass die Ski-
pisten gerammelt voll sind? 
Dafür scheinen die Leute je-
denfalls das Geld zu haben!“ 
Auch für Peter Paul Pertoll 
hat sich nach Ausbruch der 
Finanzkrise wenig geändert. 
Der Konditor verkauft heute 
genau so viel Süßes wir vor 
zwei Jahren. Laut Pertoll hat 
die Krise auch etwas Posi-
tives: „Wer auf Qualität setzt 
und gute Arbeit leistet, der 
bekommt auch in Zukunft 
seine Aufträge. So gesehen ist 
die Finanzkrise eine Art Aus-
lese“. 
Der Paulsner Konditor geht 
sogar noch weiter: „Der 
Wohlstand der letzten Jah-
re hat uns nicht gut getan. 
Es wird Zeit, dass die Leute 
wieder ihre Augen aufma-
chen. Durch die Finanzkrise 
werden die Menschen wie-
der bescheidener und lernen 

wieder Danke zu sagen.“ Für 
Pertoll könnte die Krise des-
halb ruhig noch ein paar Jah-
re anhalten.

Kurzarbeit als Ausweg

Anders sieht es beim größten 
Industriebetrieb unseres Be-
zirks aus. Die Firmenleitung 
der Würth in Neumarkt hat 
beschlossen, 260 Mitarbeiter 
auf Kurzarbeit umzustellen. 
Dank eines sog. „Solidari-
tätspaktes“ mit den Gewerk-
schaften arbeiten 260 der 
insgesamt rund 800 Würth- 
Angestellten nur mehr zu 75 
Prozent, erhalten dafür aber 
90 Prozent ihres Gehaltes, 
die Differenz wird von einem 
Staatsfonds übernommen. 
Mit dieser Maßnahme hofft 
das Großunternehmen die 
Krise zu meistern. Vorläufig 
gilt der Vertrag für ein Jahr. 
Sollte sich die Lage wieder 
beruhigen sollen die Würth- 

Wie meistert unser bezirk  
die finAnzkrise?

Seit Monaten geistert das Wort „Finanzkrise“ durch alle Medien und ist nicht selten Thema vieler Stammtischgespräche. 
Meldungen von bankrotten Banken und großer Konzerne lassen auch hierzulande aufhorchen. Doch wie schaut die Lage vor 
Ort aus? 

Schmid: „Ohne Tourismus läuft nichts“ Foto: CB

Auf das Süße will niemand verzichten.  Foto: CB
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... zieht 
Kinder an
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E inkau fen  i n  Ka l t e rn . . .

Mitarbeiter wieder „normal“ 
angestellt werden.

Öffnet die Krise neue 
Märkte?

Tischler Georg Rizzolli aus 
Montan hat bisher noch we-
nig von der Finanzkrise zu 
spüren bekommen. Seiner 
Meinung nach ist derzeit be-
sonders die Baubranche von 
einem Einbruch der Aufträge 
betroffen. Langfristig könnte 
es allerdings auch die Hand-
werksbetriebe im Bezirk tref-
fen. Der LVH-Obmann des 
Unterlandes appelliert des-
halb an seine Kollegen künf-
tig noch stärker gen Süden 
zu blicken. Rizzolli: „Wenn 
wir noch häufiger ins Tren-
tino gehen, dort auf Messen 
präsent sind und Aufträge 
annehmen, so können wir 
uns im Trentino ein zweites 
Standbein aufbauen“. Da-
durch wären die Handwer-
ker im Überetsch/Unterland 
nicht mehr so vom Südtiroler 
Markt abhängig und könnten 
auch ein Überschwappen 
der Finanzkrise auf den hei-
mischen Handwerkssektor 
leichter meistern, glaubt der 
Montaner Tischler.

Unsicherheit in der 
Baubranche

Bauunternehmer Markus Ber-
nard ist hingegen besorgt. In 
der Baubranche weiß derzeit 
niemand, wie es weiterge-

hen soll. Laut Bernard war es 
aber absehbar, dass der Auf-
schwung der letzten 20 Jahre 
ein Ende finden würde. Laut 
dem Unterlandler Großunter-
nehmer sind in unserem Bezirk 

in erster Linie Subunterneh-
men von der Krise betroffen. 
Die kleinen Bauunternehmen 
sind flexibler und können 
auch die Beschäftigung ih-
rer Angestellten garantieren. 
Bernard: „Wichtig wäre, dass 
die Banken toleranter Kredite 
und Förderungen vergeben 
würden. Auch sollten die 
Landesbeiträge früher ausbe-
zahlt werden. Dann können 
wir die Krise überstehen“, 
meint der Montaner. Bernard 
schätzt, dass die Finanzkrise 
wohl noch länger anhalten 
wird. Laut Bernard steht uns 
zudem der Höhepunkt der 
Rezession noch bevor. Der 
erfahrene Bauunternehmer 
glaubt zudem nicht, dass 
durch die Krise die Immobi-
lienpreise sinken, dafür seien 
die Baukosten zu hoch.

christian.b@dieweinstrasse.bz

Kommt der Industrieriese ins Schleudern? Foto: CB

Mit Netzwerken die Krise meistern!  Foto: CB
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Der Verein „Kultur Kontakt 
Eppan“ ist im Überetsch 
längst zur Institution in der 
hiesigen Kulturwelt gewor-
den. Seit 13 Jahren werden 
auf hohem Niveau Klavier-
konzerte, Klassikabende und 
Autorenlesungen organisiert. 
Das ist in der schnelllebigen 
Welt von Event-Veranstaltern 
und Konzertorganisatoren 
keine Selbstverständlichkeit. 

Aller Anfang ist schwer

Begonnen hat alles vor 13 
Jahren, erinnert sich Vereins-
präsident Heinrich von Mörl. 
Damals trafen sich von Mörl, 
der Künstler Robert Sche-
rer und Bürgermeister Franz 
Lintner auf Schloss Englar 
und diskutierten über die 
„kulturellen Zustände der 
Gemeinde“. 
In der Folge wurde der Ver-
ein „Kultur Kontakt Eppan“ 
gegründet. Die Zielsetzung 
des Vereines war eigentlich 
das Lanserhaus in St. Micha-
el zum lebendigen Museum 
umzufunktionieren. Hein-
rich von Mörl erinnert sich: 
„Unser Plan war es, dass 
die Gemeinde das Gebäude 
ankauft und der Verein das 
Haus durch Konzertaktivi-
täten, Ausstellungen und 

Vorträgen mit Leben füllt“. 
Die Kulturaktivitäten des 
Vereines wurden tatsächlich 
umgesetzt, das Lanserhaus 
befindet sich hingegen noch 
immer unter der Verwal-
tung der Gemeinde Eppan. 
Darüber ist von Mörl nicht 
glücklich: „Unserer Meinung 
nach finden im Lanserhaus 

zu wenig Kulturaktivitäten 
statt. Das ist sehr schade“. 
Der Eppaner Kulturschaffen-
de träumt noch immer von 
einem Art „Kuratorium“, 
das unabhängig von der Ge-
meindeverwaltung Kultur 
in Eppan machen kann. Ein 
Kuratorium hätte auch einen 
größeren finanziellen Spiel-
raum, weil es für Kuratorien 
mehr Förderbeiträge geben 
würde als für einen Verein 
oder für eine Gemeinde, wel-
che Kulturveranstaltungen 
unterstützt.

Neuer Höhepunkt

Nichtsdestotrotz ist der 69- 
Jährige zufrieden. Dank der 
neuen Musikschule hat sich 
sehr viel getan, in den letzten 
Jahren. Und wird sich noch 
viel tun. Für heuer plant der 
Verein im Herbst erstmals 

eine Klavierakademie. Künst-
lerischer Leiter wird Andrea 
Bonatta, Musikpädagoge der 
in Israel geborene Pianist 

niVeuVolle klänge Aus eppAn
Der Verein „Kultur Kontakt Eppan“ organisiert seit 13 Jahren Musik- und Kulturveranstaltungen mit Niveau. Klein an-
gefangen, hat sich der Verein mittlerweile in Europa einen guten Ruf als Veranstalter von Klassikkonzerten erarbeitet. Für 
heuer hat sich der „Kulturkontakt Eppan“ allerhand vorgenommen.

Zwei tragende Säulen des Vereins: Robert Scherer und Herbert Rosendorfer (v.links nach rechts) Foto: KK Eppan 

Arbeiten derzeit am neuen Jahrespro-
gramm: Linde Dietz Lippisch und Hein-
rich von Mörl (von links nach rechts) 
 Foto: CB 

A DEDO
Die Reiseabenteuer
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in den 70er Jahren
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und Klavierprofessor Arie 
Vardi. Die Klavierakademie 
Eppan soll an die Tradition 
der berühmten Meisterkurse 
anknüpfen, die Arturo Be-
nedetti Michelangeli in den 
1950-er Jahren in Eppan ge-
halten hat. Im Rahmen der 
Klavierakademie werden 
sechs junge Starpianisten zu 
einem exklusvisen Meister-
kurs nach Eppan eingela-
den und dort in Konzerten  
auftreten. 
Einer von ihnen erhält zu-
dem den Arturo Benedetti 
Michelangeli-Preis der Ge-
meinde Eppan (5.000 Euro). 
Für die Klavierakademie 
kommen nur außergewöhn-
lich begabte junge Pianis-
ten in Frage, die sich schon 
durch internationale Erfolge 
profiliert haben. Die Teilnah-
me an der Klavierakademie 
erfolgt ausschließlich durch  
Einladung.

Umfangreiches Programm

Die Abhaltung der Klavier-
akademie stellt einwandfrei 
den Höhepunkt des heurigen 
Programmes dar, vor allem 
in organisatorischer Hinsicht. 
Insgesamt werden heuer 14 
Veranstaltungen von „Kul-
tur Kontakt Eppan“ organi-
siert. Der traditionelle Eppa-
ner Liedsommer mit Brigitte 
Fassbaender wird mittlerwei-
le vom Südtiroler Bildungs-
zentrum veranstaltet. Bei der 
Auswahl der Konzerte ver-
sucht der Verein den hohen 
Ansprüchen des Stammpu-
blikums gerecht zu werden. 
Dank der jahrelangen Ver-
einstätigtätigkeit kommen 
mittlerweile viele der inter-
nationalen Klassikstars zu 
besonders günstigen Preisen 
ins Überetsch. Heinrich von 
Mörl: „Mit unserem Budget 
von 70.000 Euro könnten wir 

nie solche Pianisten oder Sän-
ger nach Eppan lotsen. Weil 
es den meisten hier aber we-
gen der besonderen Atmo-
sphäre auf Schloss Englar, der 
persönlichen Betreuung und 
der Landschaft so gut gefällt, 
spricht sich das in der Künst-
lerwelt herum. Dadurch schaf-
fen wir es auch absolute Welt-
stars nach Eppan zu holen.“ 
Kontaktiert und verpflichtet 
werden die Klassikstars di-
rekt vom Verein, Agenturen 
werden ausgeschaltet. 

Ein Traum währt ewig

Für die Zukunft wünscht sich 
der Präsident des Vereines 
„Kultur Kontakt Eppan“, die 
Erfüllung eines langgehegten 
Traumes.  Heinrich von Mörl: 
„Ich hoffe nach wie vor, dass 
ein Kuratorium für das Lan-
serhaus gegründet wird. Un-
ser Verein könnte sich in die-
sem Kuratorium einbringen 
und damit das Lanserhaus 
wirklich mit Leben füllen.“

christian.b@dieweinstrasse.bz

Vereinspräsident Heinrich von Mörl kann auf eine stolze Tätigkeit zurück- 
blicken  Foto: CB 

Der Verein organsiert jährlich die „Nacht für den Steinway“, als Talentbörse für 
junge Künstler aus Südtirol  Foto: KK Eppan 
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1. Grundform: Qua-
drat - Die untere 
Ecke auf die obere 
Ecke falten.

2. Die linke Kante 
der vorderen Lage 
auf die untere 
Kante falten und 
wieder entfalten.

3. Die untere linke 
Ecke auf das Ende 
des Bruchs falten.

4. Jetzt die untere 
rechte Ecke auf die 
linke Ecke falten. 
Die folgende Abbil-
dung ist vergrößert 
dargestellt.

5. Die dreieckige 
vordere Klappe 
nach unten falten.

6. Die dreieckige 
Klappe nach hinten 
falten.

7. Jetzt nur noch 
unten eine Kuhle 
eindrücken und 
dabei oben den Be-
cher leicht öffnen.

Clown Tino‘s Ecke
Effekt In einem Wasserglas er-
scheint ein echter Goldfisch.

Utensilien Ein präpariertes Was-
serglas, eine Doppelbildkarte, 
ein Tüchlein, einen Goldfisch

Vorbereitung Diesmal ist die 
Vorbereitung sehr aufwendig. 
Aber wenn ihr bedenkt, dass 
man damit ein echtes Fischlein 
erscheinen lassen kann, dann 
lohnt sich der Aufwand absolut. 
Präpariertes Glas: Nehmt ein 
Glas und umhüllt es mit einen 
schwarzen Stoff oder Karton wie 
auf Foto 1. Sollte es nicht halten, 
so könnt ihr es mit etwas Kleb-
stoff fixieren. Nicht zu viel, sonst 
kann es anschließend nicht ab-
gezogen werden. Um das Glas-
problem zu lösen habe ich den 
oberen Teil eines schwarzen, 
dünnen Strumpfes genommen. 
Fragt zu Hause die Mammi. Im 
Nähkasten liegt so was meistens 
oder vielleicht hat Papi eine So-
cke mit Loch. Ratet ihm sie weg 
zu werfen und schneidet euch 
ab was ihr braucht.  
Doppelbildkarte: Ihr müsst 2 
selbe Karten, Rücken an Rücken 
kleben und eine davon 1/3 mit 
schwarzer Tinte oder Filzstift 
anmalen (Foto 2).   
Füllt das abgedeckte Glas mit 
Wasser und gebt den Goldfisch 
hinein. Bitte bedenkt dabei, 
dass die kleine Kreatur nur im 
Wasser überleben kann. Stellt 
alles auf euren Zaubertisch ne-
ben den Zaubertuch und einen 
Zauberstab.

Trickbeschreibung + Vorfüh-
rung Tretet stolz vor euer Pu-
blikum, denn diesmal habt 
ihr ein kleines Wunder vor zu 
führen. Bei angenehmer Musik 
und nach einer eleganten Ver-
beugung nehmt das Glas in die 
eine Hand und die Karte in die 
andere. Die Seite mit der Tinte 
zeigt zu euch. Nun wird zum 
Umrühren die Karte ca. zur Hälf-
te in das Glas getaucht. Beim 
Rühren ist es nicht schwer die-
se zu drehen, so daß beim He-
rausnehmen die Tinte jetzt zum 

Tino‘s Zaubertrick

Liebe Kinder!
Stück für Stück, neues Jahr, neues Glück! 

Und das wünsch ich euch und eurer Familie von 

ganzen Herzen. Verliert niemals den Humor und 

nehmt euch Zeit für die Kinderseite. 

Es lohnt sich!!!!!!!!!!!!!!!!!!

„Goldfisch aus dem Nichts“

Publikum zeigt (Foto 2). Die 
Karte über das Glas etwas ab 
tropfen lassen, weg legen und 
gleichzeitig das Tuch aufneh-
men. Damit bedecke ich das 
ganze Glas, mache mit dem 
Zauberstab Kreisbewegungen 
und hole mir den Stab das 
Fischlein aus der Luft ins Glas. 
Nun ziehe ich das Tuch vom 
Glas und  nehme gleichzeitig 
und versteckt die schwarze 
Abdeckung mit (Foto 3). Ich 
kann selbst meinen Augen 
nicht trauen, wenn ich den 
schwimmenden Fisch erblicke, 
den ich stolz vorzeige, indem 
mein Arm nach vorne oben 
geht. Gleichzeitig sinkt die an-
dere Hand mit dem Tuch nach 
unten und weg von Publikums 
Augen. Der Applaus ist euch 
sichergestellt. 

Tipp Es ist absolut kein Muß 
sich einen Goldfisch anzueig-
nen. Ihr könnt was x-beliebig 
anderes erscheinen lassen. 
Eurer Fantasie sind keine 
Grenzen gestellt. 

Foto 1

Foto 2

Foto 3

Warum Origami und was ist das? 
Man spricht von der Kunst des 
Papierfaltens und es ist die ja-
panische Bezeichnung (ori = fal-
ten, kami = Papier, das sich zu 
gami wandelt, wenn man es mit 
ori kombiniert). Dabei können 
wir mit unseren eigenen Händen 
ein Stück Papier auf magische 
Art in eine Figur falten ohne es 
zu Schneiden oder Kleben. Das 
Papier sollte nicht zu dünn aber 
auch kein Karton sein. Ideal ist 
das Kopier-Papier (80g). Aber es 
kann auch ein Papierblatt aus 
dem Schulheft oder ein Pack-
papier sein. Die Papierfarbe ist 
vorerst unwichtig. Wenn nichts 
anderes angegeben ist, sollte 
die Form ein exaktes Quadrat 
sein und die Länge jeder Seite 
von 12 cm bis 20 cm messen. 
Ihr werdet fasziniert sein, was 
man aus schlichtem Papier so 
alles machen kann. Und kaum 
ist man mit einer Figur fertig 
möchte man am Liebsten sofort 
mit der nächsten beginnen. Holt 
euch ein viereckiges Papier und 
los geht’s. Unsere erste Figur ist 

nicht sehr schwie-
rig aber dafür 
sehr nützlich. 

Wir machen ei-
nen ... BECHER

Origami
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Was, schon zu Ende! 

Ja leider, aber im Februar 

gibt es wieder was Neues. 

Ciao, ciao...  

Clown Tino

Liebe Leser, auf dem Bild könnt 
ihr mich anschauen. Bin ich nun 
ein Dromedar oder ein Kamel? 
Das ist die Frage an euch. Ein 
wesentlicher Unterschied sind 
die Höcker. Ich besitze nämlich 
... Höcker. Rückenhöcker, in de-
nen ich meine Fettvorräte staue, 
die mir dann bei hohen Tempe-
raturen Energie und Flüssigkeit 
spenden. Bei mir in der Wüste 
ist nämlich Wasser Mangelwa-
re. Finden könnt ihr mich in 
großen Teilen Asiens und Afri-
ka. Wenn ich auch als Last- und 
Reittier viel schwitzen muss, 
bevorzuge ich warme Gebiete. 
Bei starken Trockenperioden 
verliere ich bis zu 25% meines 
Körpergewichtes. Schenkt man 
mir aber nur 10 Minuten Ruhe 

1) Wer weckt das neue Jahr mit Stürmen, Schnee und Eis? Wer 
macht die dunkle Welt so strahlend - leuchtend weiß? 

2) Wie heißt die Hauptstadt der USA? New York oder Chicago?

3) Warum ist das Rätselraten so gefährlich?

Lach- und Knobelwelt !! ?
!!? ?

?

Tierisches

Rätsel

zum Wassertrinken, dann 
habe ich mein normales Ge-
wicht wieder erreicht. Ist das 
nicht genial?! Ganz stolz bin 
ich auf meine sehr langen 
Wimpern. Die machen mich 
elegant. Seht ihr mich in einer 
winterlichen Landschaft, dann 
seid ihr gerade im Zoo. 
Also dann - Kamel oder Dro-
medar?

1) Januar
2) Washington
3) Weil man sich den Kopf zerbricht

Rudi Gamper Ehem. RAI-Koor-
dinator + KVW-Mitglied

Gemeinschaft hat die Kraft Probleme 
der Gesellschaft oft mit ganz ein-
fachen Methoden zu lösen und 
dabei Wärme zu erzeugen. Der 
KVW begeistert mit Werten 
und Wirken viele Menschen 
in unserem Land. Vom Ich 
zum Wir. Die alte Idee ist 
erstaunlich modern. 

Mitglied sein
hat Vorteile: Schau rein

unter www.kvw-mitglied-sein.it.
Mitgliedskarte in allen KVW Stellen 

oder über Internet anfordern.

Dromedar

Ohne Holz würden unsere 3 Jungs erfrieren und das wollen wir nicht. 
Helft ihnen schnell das Holz zum Feuer zu bringen bevor es ausgeht

Irrgarten
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schiff

Roll-
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USA
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(D
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ehem.
russ
Kaiser-
titel
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russ.
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Blutge-
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R D
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Persien I

Abk.:
Sequenz R A dauernd E W I G Berliner
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S E Q Gangster Abk.:

Sportclub Blutfett C A Beiboot G I G
Heli-
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Auflösung Rätsel Dezemberausgabe 

Auflösung 

der Jänner- 

ausgabe im 

Februarheft.
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Törggelen

DIE ERSTE UNABHÄNGIGE ZEITSCHRIFT FÜRS ÜBERETSCH UND UNTERLAND

Spezialthemen:
Januar: Energie & Umwelt
Februar: Heiraten
März: Garten & Blumen

April: Bauen

Mai: Urlaub 

Juni: Auto & Motorrad

Juli: Wohnen & Einrichten

August: Multimedia

September: Heizen

Oktober: Törggelen

November: Wellness & Fitness

Dezember: Kein Spezialthema

Ahead GmbH
Galvanistraße 6c - 39100 Bozen
Tel. 0471 051 260 - Fax 0471 051 261
E-Mail: werbung@dieweinstrasse.bz

Erscheinungstermin: 24.02.2009

Heiraten

Nächste Spezialausgabe:
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Nicht von ungefähr wur-
den diese Projekte bei der 
„Klimahouse“-Messe umfas-
send – von der Planungsphase 
bis zur Ausführung – präsen-
tiert: Im September wurden sie 
nämlich von den Landesräten 
für Energie und Denkmalpfle-
ge, Michl Laimer und Sabina 
Kasslatter Mur,  mit dem Preis 
für energieeffiziente Altbau-

sanierung ausgezeichnet. „Es 
sind drei Beispiele dafür, wie 
es gelingen kann, energieein-
sparende Eingriffe abgestimmt 
auf die alte Bausubstanz durch-
zuführen“, erklärt Petra Seppi, 
Vizedirektorin des Landes-
amtes für Energieeinsparung. 
Bei der Messe war das Interes-
se für die prämierten Projekte 
entsprechend groß.

Huberhof am Fröllerberg 

Architekt Lorenz Pobitzer 
war verantwortlich für den 
Umbau des Huberhofes am 
Fröllerberg in Rodeneck. Der 
Hof stammt aus dem 14. Jahr-
hundert, ist denkmalgeschützt 
und war vor dem Umbau ver-
nachlässigt worden. Dank 
eines engagierten architekto-
nischen Konzepts und einer 
grundlegenden energetischen 
Sanierung entspricht der 
Hof heute wieder modernen 
Wohnbedürfnissen und weist 
einen Heizwärmebedarf pro 
Jahr auf, der bei rund einem 
Drittel des Ausgangswertes 
liegt. Eggerhof in Rasen-Antholz

 
Die Sanierung des Eggerhofes 
in Rasen-Antholz präsen-
tierten die Architekten Hannes 
Ladstätter, Sarah Gasparotto 
und Stefan Taschler. Sie mei-
sterten die schwierige Auf-
gabe, in dem im Jahr 1850 er-
bauten Hof eine Hofschänke, 
ein Wohnhaus und Ferienwoh-
nungen unterzubringen und 
gleichzeitig das Gebäude ener-
getisch zu sanieren. Mit Erfolg: 
„Der Eggerhof ist ein energe-
tisch vorbildliches und in sei-
ner architektonischen Haltung 
gelungenes und intelligentes 
Projekt“, so die Begründung 
für die Auszeichnung. 

Der Kindergarten von Welsberg

Das preisgekrönte Projekt 
Nummer drei, das bei der 
„Klimahouse“-Messe präsen-
tiert wurde, ist der Kinder-
garten in Welsberg, dem die 
Architekten Kurt Egger, Ger-
hard Mahlknecht und Hein-
rich Mutschlechner ein neues 
Gesicht gegeben haben. Der 
Kindergarten ist in der 1952 
erbauten, kaum gedämmten 
ehemaligen Grundschule des 
Dorfes untergebracht worden 
und weist nun nach der Sa-
nierung einen Jahresheizwär-
mebedarf auf, welcher dem 
Klimahaus-Gold-Standard 
entspricht.   renate@dieweinstrasse.bz

spitzenreiter bei energieeffizienter 
AltbAusAnierung

Drei vorbildliche Projekte zur energieeffizienten Altbausanierung wurden kürzlich im Rahmen der „Klimahouse“-Messe in 
Bozen vom Landesamt für Energieeinsparung vorgestellt: der „Huberhof“ am Fröllerberg bei Rodeneck, der „Eggerhof“ in 
Rasen-Antholz und der umgebaute Kindergarten von Welsberg.

Trotz energetischer Sanierung wurde 
der einfache Charakter des Eggerhofes 
gewahrt und nicht durch unangemes-
senes Design gestört. Foto: Renè Riller

Der Kindergarten von Welsberg überzeugt im Innern durch klare Gliederung und 
Raumaufteilung.  Foto: Renè Riller

Huberhof: Die energieeinsparenden Eingriffe wurden optimal auf dem aus dem 14. 
Jahrhundert stammenden Hof abgestimmt. Foto: Renè Riller
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Eine Photovoltaikanlage ist 
ein Kraftwerk, in dem mittels 
Solarzellen ein Teil der Son-
nenstrahlung in elektrische 
Energie umgewandelt wird. 
Diese direkte Art der Energie-
wandlung bezeichnet man als 
Photovoltaik. Der von Photo-
voltaikanlage erzeugte Strom 
wird von einem so genannten 
Inverter oder Wechselrichter in 
Wechselstrom umgewandelt, 
der dann entweder selbst ver-
wendet oder in das öffentliche 
Stromnetz eingespeist wird.

Gut für die Brieftasche, 
gut für die Umwelt

Mit einer Photovoltaikanlage 
kann ein Haushalt oder Betrieb 
in Südtirol durchschnittlich 
1100kWh/kWp (= jährlich er-
zeugte Kilowattstunden Strom 
pro kW Nominalleistung der 
Anlage) an Energie produzie-
ren. Eine Photovoltaikanlage lei-
stet auch einen erheblichen Bei-
trag für die Umwelt. Eine kWh 
Strom aus einer Photovoltaik-
anlage vermeidet den Ausstoß 
von rund 0,5kg Kohlendioxid 
in die Luft. Eine 20-kW-Anlage 
mit einer jährlichen Gesamt-
leistung von 22.000kWh ver-
meidet also einen Ausstoß von 
ungefähr 11.000kg Kohlendi-
oxid jährlich. Die Energie, die 

notwendig ist um die Module 
herzustellen, wird durch die 
Anlage selbst im maximal vier 
Jahren wieder erzeugt.

Gekonnte Fachberatung 
Die PVEnergy GmbH wurde im 
Februar 2006 von Thomas Kof-
ler und Lukas Goller gegrün-
det mit dem Ziel sich rein dem 
Photovoltaiksektor zu widmen. 
Die reizvolle Kombination von 
Wirtschaftlichkeit dank der Ein-
speisevergütung für Solarstrom 
und gleichzeitig etwas für den 
Klimaschutz zu tun war für die 
Gründer ein besonderer Moti-
vationsfaktor. Und der Erfolg 
ließ nicht lange auf sich war-
ten, schon einige Monate nach 
der Firmengründung konnten 
zwei Großprojekte an Land 
gezogen werden. Beim ersten 
Projekte handelt es sich um die 
Realisierung einer schlüsselfer-
tigen 1000kWp Photovoltaik-

Freianlage mit Nachführsystem 
in der Toskana. Welche am 
11. September 2008 ans Netz 
gegangen ist. Beim zweiten 
Großprojekt handelt es sich um 
eine 700kWp große Photovol-
taik Anlage auf dem Dach der 
Obstgenossenschaft Unifrut/

Kurmark in Margreid welche 
bereits im Juni 2007 ans Netz 
gegangen ist. Das Dach wurde 
angemietet und mit Hilfe einer 
Investorengruppe die Anlage 
finanziert. Dieses Geschäftsmo-
dell ist einzigartig für Italien. 
Die PVEnergy hat ihr Tätig-
keitsfeld aber nicht nur im Be-
reich der Großanlagen, sondern 
realisiert auch Kleinanlagen für 
den privaten Verbraucher und 
mittelgroße Anlagen für Land-
wirtschaft, Industrie und Hand-
werk. PVEnergy bietet den 
Kunden an: Beratung, Planung, 
schlüsselfertige Photovoltaik-
anlagen und das Anmieten von 
Dächern für die Realisierung 
von Photovoltaikanlagen.

geld Verdienen und die umWelt 
schonen mit einer photoVoltAikAnlAge

Immer mehr Betriebe im Überetsch/Unterland setzen auf die Sonnenenergie. Dank einer staatlichen Förderung nach deut-
schem Vorbild amortisiert sich eine Photovoltaikanlage auch in unseren Breitengraden innerhalb 10 Jahren. Eine Firma aus 
Frangart hat sich auf diesem Sektor spezialisiert.

Mezzocorona - Leistung: 10,045kWp

Girlan - integrierte Photovoltaikanlage 
Leistung: 1,92kWp

Kurtinig - Leistung: 51,84kWp

Tel.: +39 0471 631032 - Fax: +39 0471 631626
E-Mail: info@pvenergy.it - www.@pvenergy.it - www.solarlog.it
Pillhof 25 – I-39057 Frangart

Wir bieten:
• Machbarkeitsstudien und Beratung
• Realisierung schlüsselfertiger Photovoltaik-
   anlagen inkl. Bürokratie
• Anmietung von Dächern (min. 200m2

„Sunshine for your future“„Sunshine for your future“
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Orchideen sind derzeit die 
meist verkauften Topfpflan-
zen. Diesen Trend hat vor 
Jahren auch Rudolf Gambero-
ni aus St. Pauls erkannt. 1985 
wurde der Betrieb auf Bal-
konblumen umgestellt, aller-
dings wurde die Konkurrenz 
zu groß. Mittlerweile hat sich 
Gamberonis Betrieb auf die 
Produktion von Orchideen 
konzentriert. Mit großem 
Erfolg. Gamberoni beliefert 
ganz Norditalien mit seinen 
Orchideen.

 
Warmes Wasser  
spendet Leben

Die Orchideen benötigen in 
der Wachstumsphase täglich 

tropische Temperaturen von 
28 Grad Celsius. Weil im Ge-
wächshaus in St. Pauls diese 
Bedingungen nur erschwert 
möglich sind, hat sich Rudolf 
Gamberoni für die Auswan-
derung entschieden. 
In Galzignano, in der Nähe 
von Abano bei Padua, wur-
de der Gärtner fündig. Er er-
warb eine alte Gärtnerei und 
baute neue Gewächshäuser 
mitsamt Verwaltungsgebäu-
de. Die Orchideenproduktion 
erfolgt auf einer Fläche von 
14.000 Quadratmetern. 
Das Besondere an der Anlage 
ist, dass die Gewächshäuser 
mit warmen Wasser beheizt 
werden, welches aus Tief-
brunnen stammt. Gamberoni 
ließ einen 750 Meter tiefen 
Brunnen bohren, um an das 
begehrte Nass zu gelangen. 
Kommt das Wasser an die 
Oberfläche hat es eine Tem-
peratur von 62 Grad Celsius. 
Das Wasser wird in die Wär-
metausch-Anlage geleitet, 
dadurch wird das Wasser in 

der Heizanlage der Gewächs-
häuser erwärmt. 
Rudolf Gamberoni benötigt 
das ganze Jahr über keinen 
einzigen Tropfen Heizöl für 
seine Gewächshäuser. Das 
Thermalwasser in Galzigna-
no weist im Gegensatz zum 
Thermalwasser von Abano 
einen geringeren Salzgehalt 
auf, es ist folglich ideal für 
die Verwendung als „Heiz-
wasser“. 
Insgesamt greifen nur vier 
Gärtnereien in der Umge-
bung von Abanao auf dieses 
System zum Beheizen der Ge-
wächshäuser zurück. 

Orchidee ist nicht  
gleich Orchidee

Der gelernte Gärtner hat 
sich bei der Orchideenpro-
duktion für die Gattung der 
Phalaenopsis entschieden. 
Rudolf Gamberoni: „Die 
Phalaenopsis-Orchidee ist 
die beliebteste Orchidee. Sie 

thermAlWAsser lässt orchideen  
Aus st. pAuls WAchsen

Rudolf Gamberoni aus St. Pauls ist Orchideenzüchter. Die Phalaenopsis Orchideen wachsen aber nicht in Eppan, sondern 
in der Umgebung von Abano. Während viele Südtiroler dort die Thermen aufsuchen, nutzt der Paulsner das warme Wasser, 
um seine Orchideen zu züchten.

Objekt der Begierde: eine Phalaenopsis Orchidee Foto: Gamberoni 

Die Orchideenzucht von Rudolf Gamberoni in der Nähe von Abano  Foto: Gamberoni 
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Der Orchideenzüchter Rudolf Gamberoni ist nur mehr selten in seinem Büro in 
St.Pauls  Foto: CB 

ist besonders langlebig, des-
halb passt auch das Preis-
Leistungsverhältnis. Ein Blu- 
menstrauß kostet mittlerwei-
le mehr als eine Phalaenopsis 
Orchidee, hält aber nur eine  
Woche“. 
Laut Gamberoni halten die 
Phalaenopsis Orchideen fünf 
Monate mit Blüte, bei rich-
tiger Pflege können sie meh-
rere Jahre lang blühen.

Geklonte Orchideen

Orchideen sind in Südtirol 
der Renner. Pro Jahr gibt es 

eine Verkaufssteigerung von 
rund 30 Prozent, das schafft 
keine andere Topfpflanze. 
Um die große Nachfrage be-
friedigen zu können, wer-
den die Orchideen großteils 
geklont. Gamberonis Phala-
enopsis-Orchideen werden 
in einem Labor in Holland 
geklont. Gamberoni: „Einer 
neuen Orchideen-Züchtung 
gehen fast zehn Jahre Klonar-
beit im Labor voraus.“ Sobald 
die neue Pflanze den Anfor-
derungen des Marktes ent-
spricht werden kleine Blüten-
stückchen abgeschnitten und 
unter Kunstlicht gezüchtet. Aus diesem einen Stückchen 

wachsen im Durchschnitt 
2.000 bis 3.000 Pflanzen. Bis 
eine geklonte Orchidee im 
Gewächshaus landet, ver-
bringt sie zuerst ein halbes 
Jahr im sterilen Labor und an-
schließend eineinhalb Jahr im 
Gewächshaus, erst dann kann 
die Pflanze verkauft werden. 

Neue Trends

Die Grundfarben der Orchi-
deen sind eigentlich weiß, 
lila, rosa und gelb. Dank der 
Klonproduktion gibt es aber 
die unterschiedlichsten Far-
ben und Muster. „In“ sind 
derzeit in Südtirol gelbe und 
orange Orchideen. Rudolf 
Gamberoni: „Interessant ist 
dabei, dass es unterschied-
liche Konsumtrends gibt: In 
Italien ist es wichtig, dass 
die Blüten der Orchideen 
gross und eher weiß sind. Im 

deutschen Sprachraum ist die 
Anzahl der Blüten wichtiger. 
Auch sollten hier die Blüten 
eher bunt sein.“ 
Durch Newsletter und Mes-
seauftritte informiert sich 
Rudolf Gamberoni über die 
neuesten Trends und Ent-
wicklungen.
Um mit der Konkurrenz, vor 
allem aus Holland, mithalten 
zu können setzt Gamberoni 
auf zwei Faktoren: die Nähe 
zum Kunden und die Haltbar-
keit seiner Produkte. Durch 
den Produktionsstandort bei 
Padua garantiert der Pauls-
ner seinen norditalienischen 
Kunden den Frischefaktor der 
Orchideen, damit verbunden 
ist auch die Haltbarkeit der 
Pflanzen. Orchideen reagie-
ren nämlich auf Reisestress 
oder Klimaveränderungen 
sehr sensibel. Das sind die 
Stärken von Gamberonis Or-
chideen, namens „Florida“.

christian.b@dieweinstrasse.bz

Dank neuer Klonmethoden gibt es die unterschiedlichsten Orchideen     Foto: Gamberoni 

Auf 14.000 m2 wachsen 400.000 Orchideen Foto: Gamberoni 
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Keine geringere Einrichtung, 
als das Zentrum Regenera-
tive Energie (RENERTEC) 
des TIS innovation park, hat 
kürzlich die Energieeffizienz 
des Unterlandler Unterneh-
mens gelobt. Eine Studie des 
Zentrums attestiert der Ro-
ner AG, dass sie sich bei der 
Nutzung erneuerbarer Ener-
giequellen auf dem Höchst-
stand der gegenwärtigen 
technischen Möglichkeiten 
befindet. Nur 14 Prozent der 
thermischen Energie – also 
der Wärme –, die das Unter-
nehmen benötigt wird aus 
Gas und Heizöl gewonnen. 
86 Prozent der thermischen 
Energie wird aus Biomasse 
gewonnen. Etwa die Hälfte 
dieser Biomasse bildet der 
Trester, der bei der Produk-
tion der Roner-Brände an-
fällt. Den Dampf aus der Tre-
sterverbrennung nutzt Roner 
nicht aber nur für die Destil-
lation der Obstbrände und 
Grappas, sondern auch für 
die Wärmeproduktion.

Wie alles begann...

Das Unternehmen hat erst 
1989 einen Entsorgungsraum 
für den Trester angelegt, also 
die Reste aus der Schnapspro-
duktion. Bis zum Jahr 1989 
wurde der Trester getrocknet 
und teilweise bis nach Um-
brien geliefert. In Umbrien 
wurde der Trester in einer 
Regenwurmzucht entsorgt. 
Im 1989 neu errichteten Ent-
sorgungsraum wurde erst-
mals ein Verbrennungsofen 
errichtet. Mit dem produ-
zierten Dampf wird seitdem 
die Brennerei angetrieben. 
Zwei Megawatt Strom wer-
den durch das Verbrennen 
des Tresters erzeugt. Vor 
sechs Jahren wurde der Be-
trieb erneut umgerüstet. Dank 
des  neuen Verbrennungso-
fens können also die gesam-

ten biologischen „Abfälle“ 
aus der Schnapsproduktion 
verbrannt werden, egal ob es 
sich dabei um ein nasses oder 
trockenes Material handelt.

Schnaps-Strom

Bei der Verbrennung des Tre-
sters aus der Schnapsproduk-
tion entstehen Dampf und Gas. 
Dieses Dampf-Gasgemisch 
mit 1.200 Grad Celsius wird in 
den Dampfkessel eingeführt, 

dort wird der notwendige 
Strom produziert. Mit dem 
Strom werden drei Brenne-
reien beheizt (für die Herstel-
lung von Grappa, Obst- und 
Himbeergeist). Die Abgase, 
die nach der Heizphase übrig 
bleiben gelangen mit einem 
Wärmevolumen von 250 Grad 
Celsius in einen „Zyklon“, 
wo die Festteile vom Abgas 
noch einmal getrennt werden. 
Abschließend werden die Ab-
gase mit einem Elektrowas-
serfilter getrennt, es entsteht 

der aus dem Firmenkamin 
sichtbar aufsteigende Was-
serdampf. Die Staubanteile in 
diesem Gas/Dampfgemisch 
machen nur mehr 6-9 Milli-
gramm pro Kubikmeter aus. 
Auch die C02- und Schwefel-
dioxidanteile erreichen durch 
diesen Filterungsprozess die 
Null- Prozent- Grenze.
Aus Schnaps-Treser gewinnt 
die Brennerei Roner also um-
weltfreundlichen Strom und 
deckt damit einen Teil des ei-
genen Energiebedarfs. 

Aus schnAps Wird strom
Die Traminer Schnapsbrennerei Roner kennt vermutlich jeder. Doch nur die wenigsten dürften wissen, dass der Traditions-
betrieb einen Teil seiner Energie aus Schnaps-Treser gewinnt. 

Links: Herr Roner am Trester-Verbrennungsofen   Foto: CS 

Die Betriebshalle von Roner in Tramin.  Foto: Roner 
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... entdecken – sichtbar Spuren hinterlassen. 
Überzeugende Ideen abseits von ausgetretenen 
Pfaden. Nutzen Sie die besonderen Techniken 
in der Druckveredelung. Mit IntensoPlus®, 
Hybrid- und UV-Lackierung, MetalloLux®, 
FM-Raster, Duftlack oder Rubbelfarben wird Ihr 
Werbeprodukt einzigartig und unverwechselbar! 
 
LONGO 
In die Zukunft. Gemeinsam.
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